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tungsgefühl je�es Wirtschafttreipe�de!1muß ihm die Einhaltung der Preisdiszi­
lliin zur Selbstverständlichkeit machen.
Dieses Verantwortungsgefühl muß aber
auch dem Bauern sagen, daß er der als
notwendig erkannten Verpflichtung zur

Ablieferung der landwirtschaftlichen
Produkte nicht nur im Interesse des ge­
samten Volkes, sondern letztlich in sei­
nem ureigensten privaten Interesse nach­
kommen muß. Es ist ein immer wieder
bewährtes Wirtschaftsprinzip, daß kein
einziger Stand und keine einzige Gruppe
sich außerhalb der notwendigen Aufga­
ben der Gesamtwirtschaft stellen kann.
Wenn so alle Wirtschafttreibenden in
der Landwirtschaft, im Gewerbe, im
Handel und in der Industrie ihrer Ver­
pflichtung und ihrer Verantwortung
nachkommen, dann bin ich sicher, daß
sich auch die wirtschaftliche Existenz
jedes Staatsbürgers nicht nur immer
mehr festigen, sondern auch immer mehr
bessern wird."

Bundeskanzler Ing. Figl appellierl
UD die Großmäthle

Wald und Holz
Wald und Holz lösen bei uns die ver­

schiedensten Begriffe aus. Wir freuen
uns des schönen Waldes, wenn durch
das Grün, das in hundertfacher Ab­
stufung von der hellsten bis zur dunkel­
sten Schattierung zu sehen ist, der leuch­
tende Sonnenstrahl dringt oder wenn
im Herbst die Blätter ein Farbenbunt
zeigen, das jeder Nachbildung durch
Pinsel und Farbe spettet. Wer hat noch
nicht das Immergrün der Nadelbäume
im Winter staunend bewundert? Es/äbesolcherart noch vieles zu sagen un die
Stimmen unserer Dichter über des Wal­
des Zauber nähmen kaum ein Ende und
es wäre eine schöne Aufgabe, all dies in
Wort, Reim und Ton zu sammeln, was
dem Walde gewidmet ist. Jagd und
Wild sind mit dem Walde eng verbun­
den. Es I$,ibt zwar auch eine Jagd in den
großen Ebenen, den Wüsten und Step­
pen, der Pußta und auf der Heide, aber
was wäre doch die Jagd ohne den Wald?
So haben wir und unsere Voreltern bis­
her den Wald betrachtet, als ein Gut,
das unveräußerlich mit unserem Lande
verbunden ist. Ein Gut an Schönheit und
Reichtum, ein Jungborn für Gesundheit
und Lebenslust. Wir haben von seinem
Holze unsere Häuser 'gebaut und unsere
Stuben geheizt und weil wir genug von
diesem Gute hatten, anderen davon a15-
gegeben. Viel Holz fand seinen Wegüber die große Straße, die unsere Donau
bot, nach Wien und weiter in holzarme
Gebiete. Man hörte wohl auch manch­
mal, daß es Länder gibt, die durch Raub­
bau ihren Wald verloren haben und jetzt
verkarstet sind, aber diese Gefahr war
bei uns nicht sichtbar. Nach dem ersten
Weltkrieg und im erhöhten Maße nach
dem zweiten Weltkrieg ist auch unser
Lancl-f7on einem ähnlichen Schicksal be­
droht. Holz ist von seiner früheren be­
scheidenen Bedeutung als Bau- und
Brennholz zu einem der wertvollsten
Rohstoffe vorgerückt und zu einem der
wichtigsten Wirtschaftsfaktoren unseres
Landes geworden. Der Wald ist zum In­
teressengebiet der Händler, der Aufkäu­
fer, der Industriellen und oftmals auch
unserioser Elemente geworden. Der Holz­
bestand Österreichs ist ein Reichtum, der
uns jetzt in unserer wirtschaftlichen
Lage viele Vorteile bringt und der Holz­
export steht in unserer Handelsbilanz
weitaus an der Spitze der osterreichi­
sehen Ausfuhrwaren. In den Handels­
verträgen mit Holland, England , Italien
usw. nimmt die Holzausfuhr einen wich­
tigen Platz ein. Im abgelaufenen Halb­
jahr 1951 brachte der Holzexport der
österreich ischen Wirtschaft 758 Mill io­
nen Schilling Devisen ein. Dieser Tagewurde nun nach' langen Verhandlungendas Exportkontingent für das zweite
H,!lbjahr 1.9�1 bestimmt. Man legte esmit 1.4 MdllOnen Kubikmeter fest, umrund zehn Prozent mehr als in den er­sten sechs Monaten. Die Holzindustriewill darüber hinaus eine weitere Erhö­hung dieses Kontingentes. Rund umdiese Quantitäten ist nun schon seit W0-chen ein erbittertes Ringen im GangeRohmaterialexport oder Inlandsproduk�tion, das sind hier die Fragen, über die
man sich den Kopf zerbricht. Währenddie Waldindustrie jede Drosselung desExportes als Gefahr für die Devisen­bilanz und Bedrohung der Vollbeschäf­
tigung in ihren 6000 Betrieben ansiehtist die Gegenseite für die Herabsetzungder Holzausfuhren und will die Ausfuhr
beschränken damit die inländische holz­verarbeitende Industrie vollbeschäftigtbleibt. Der Kampf um das Holz ist vorallem eine volkswirtschaftliche Angele­genheit, die Gewerbe und Industrie glei­cherweise betrifft. Österreich ist zwar
noch immer ein waldreiches, dafür aber
längst holzarm gewordenes Land. Der
Raubbau während der Kriegsjahre, der
den österreichischen Waldbestand ohne
Rücksicht auf sachgemäße Aufforstungdezimierte, fand allen warnenden Stim­
men zum Trotz in der Nachkriegszeitkein Ende. Holz war jene WarB, die sich
am leichtesten gewinnen und am schnell­
sten verkaufen ließ. Kein Wunder, daß
man sich ihrer erinnerte, als es nach
19.45 galt, so schnell wie möglich wieder
mzt d(m Nachbarn ins Geschäft zu kom­
men und Devisen für lebenswichtige Im­
port� zu l1ewinnen. Die Notzeit, die dasforc{erte Holzgeschäft rechtfertigte istjetzt vorüber, doch der Holzexport 'gehtu.nvermzndert weiter und gewinnt täg­/zch an Umfang. Das neue Kontingentbedeutet eine neuerliche Steigerung um

Bundeskanzler Dr. Fi g I benützte die
Eröffnungsfeierlichkeiten anläßlich des
900j ährigen Bestehens der Grenzstadt
Retz zu einem Appell an die Groß­
mächte die staatspolitische und wirt­
schaftli�he Souveränität Österreichs
wiederherzustellen.
"Daß dieser Kampf", erklärte der

Kanzler, "bis heute nur zu Teilerfolgen
6eführt hat, ist wahrlich 'nicht Schuld
aes österreichischen Volkes oder seiner
Regierung. Die Uneinigkeit in der
6roßen Weltpolitik hat Österreich den
gerechten Lohn widerrechtlich vorent­
halten. Uneinigkeiten zwischen den
großen Weltmächten führen immer von
neuem zu schädlichen Rückwirkungen
auf Österreich und M.einungsverschie­
denheiten anderer Staaten werden in
Österreich zu Lasten Österreichs und auf
dem Buckel der Österreicher ausgetra­
gen." Dr. Figl richtete an die Großen und
Mächtigen dieser Welt folgenden Ap­
pell: "Geht nicht länger achtlos an den
Leistungen Österreichs vorbei! Überseht
nicht länger das Beispiel, welches das
österreichische Volk mit seiner politi­
schen Reife, mit seiner politischen Sta­
bilität und Unerschütterlichkeit, aber
auch mit seinem wirtschaftlichen Auf­
bauwiIlen und Aufbaufleiß der ganzen
Welt g,ibt! Erkennt endlich die Tatsache,
daß Österreich jener Punkt in der Welt
ist, von dem aus am leichtesten und am
schnellsten die Entspannung der gesam­
ten Weltlage ihren Ausgang nehmen
könnte!"
Hier gibt es noch keine festgefahre­

nen Fronten von hüben und drüben, hier
braucht niemand den Verlust von Macht­
positionen oder eine Einbuße an Pre­
stige zu befürchten. Hier braucht nur
endlich die Vernunft und sonst nichts
zu sprechen! Wenn heute die gefähr­
lichen weltpolitischen Spannungen im
persischen Ölkonflikt und in der bewaff­
neten Auseinandersetzung auf Korea so
verheißungsvolle Anzeichen für eine
vernünftige Beilegung am Verhandlungs­tisch zeigen, dann darf uns das viel­
leicht auch wieder eine gewisse Zuver­
sicht und etwas Mut geben, daß die
Frage Österreichs endlich auch auf die
Tagesordnung der einvernehmlichen, ver­
nünftigen und notwendigen Regelungen
z,,:,isc,�en den Großmächten gesetztWird.
Nach diesem Appell an die Groß­

mächte wandte sich der Kanzler auch

an die Bevölkerung und mahnte zur

Preisdiziplin und zur Einhaltung der .Ab­
lieferungspflicht. Nur Im. gegensaltIgen
Rücksichtnehmen aller Teile des Volkes
liege Gewähr für eine gedeihliche Wei­
terentwicklung der Gesamtwirtschalt.Er führte hiebei u. a. aus: "Kem einzel­
ner Berufsstand kann für sich allein
existieren oder für sich allein Preise for­
dern. Nur im ge�enseitigen Verstehen
und im gegenseitIgen �ücksi�htneh�enaller Teile des Volkes hegt die Gewahr
für eine gedeihl,iche Weiterentwic.klung
unserer Gesamtwirtschaft, und damit der
einzige wirkliche und zuverlässige Ga­
rant der wirtschaftlichen Existenz jedes
einzelnen. Das natürliche Verantwor-

llachrfchfen
ÖSTERREICHAUS

Am Abschlußtag des Pfadfinder-Jambo­
rees am vergangenen Sonntag in Bad Ischl
gab es einen Verkehrswirbel. da 60.000 Be­
sucher abreisen sollten. Trotz des Gedrän­
ges, das zeitweise bedrobliche Form�n an­

nahm, gelang es, die Massen abzubeför-dern.
Die Gesamtzahl der Personen, die da - La­
ger während d es Jamborees besichtigten,
betrug 105.000 Personen.
Der belgi che König Baudouin I. beab­

sichtigt, m4, seiner Familie einen Teil sei­
nes Sommerurlaubes in österreich zu ver­

bringen. Der Kön.i.g wird inkognito nach
Österreich kommen. Ankunftstermin und
Aufenthaltsort sin.d noch nicht bekennt.
Man vermu tet , daß der König in Strobl am

Wolfgang ee Aufenthalt nehmen wird.
Im Auftrag eines ameoikanischen Mu-
eums hat sich der Wiener Forscher Erich
Sochurek nach Sardinien begeben. Er will
dort einer zwerghaften Inselrasse unseres

Rothirsches, von der kaum mehr als sechs
Exemplare in den Museen .der ganzen Welt
gezeigt werden, auf die Spur kommen. An­
.gesichts ·d·er Seltenheit dieser Tiere wäre
es für den Forscher chon ein gl'oßer Er­
folg, wenn er von seiner Expedition eine
abgeworfene Geweihstange eines Zwerg­
hirsches mitbringen könnte.
Beim Grundaushub zum Wi.ederaufbau

einer Bombenruine in Salzburg wurden die
Reste eines keltischen Blockhauses au der
Salzburger Vo rgesch icht e entdeckt. Von
dem etwa viereinhalb Meter breiten Haus,

dessen Länge nicht mehr fest tellbar ist,
fanden sich noch zirka 15 cm starke, total
verkohlte Rundhölzer in der ursprüng­
lichen Lage. An Hand der zahlreichen
Kleinfunde, die mehrere hundert Bruch­
stücke von Tonwaren, Amphoren, Lampen
und terra sigilata umfas en, sowie durch
ein Stück eines Kelches, konnte die Ent­
stehung des Hauses in der ersten lHälftte des
ersten nachchristlichen .Iahrhunderts fest­
gestellt' werden.
In den näch .ten Tage9. beginnt eine Ex­

pedition der Grazer Höhlenforscher in die
Höhlen des Totengebirges. Sie wird mehr als
2000 kg wissenschaftliches Material <über
Draht eilleitern in die Tiefe befördern müs-
en. Da aus den Schächten ein heftiger, eis­
kalter Win·d ,die Lampen löscht. wir,d die
Expedition mit Sturmlampen ausgerüstet.
Die Forscher hoffen, auch die Leiche des
Linaer Schifahrers Jungbauer zu finden, der
im Mä.rz 1948 in den Tauplitzschacht
stürzte; allerdings befürchtet man, <laß sich
um die Le.iche bereits ein mächtiger Eis­
panzer gebiJ.det hat, der den Erfolg der
Suchaktion in Frage stellen könnte.
In Wien wurde ein Kino eröffnet', in .dem

man plastische Filme sehen kann. In die­
sem Kino muß jeder Zuschauer durch einen
Sahapparat blicken, um auf der Leinwand
ein dreidimensionales Bild zu sehe:n. 'D1e
Apparatur wurde von zwei Osterreichern.
<lern Inspektor des Badne- Stadtbauamtes
Eduard Bankl Ul1d seinem Sohn, <lern
Elektroingenieur Eduard Bankl, konstruiert.
Ähnliche Verfahren sind schon in allerWelt
ausgearbeitet worden, Sie alle nützen die
natürlichen Eigenschaften des menschlichen
Auges aus.

Im Mistelbacher Bezirk wurde an Säug­
linge ein Medikament "Fortedol" verab­
reicht, das mit Lebertran verwechselt,
wurde. Das Medikament "Fortedol ", das
nur tropfenweise genommen werden soll,
wurde löffelweise den Säuglingen eingege­bea. Zwei Säuglinge sind bereits gestorben,
ein�ge chwer erkrankt. .F'ortedol" is;t ein
Vitaminpräpara, und eine Spen.de der
Schweden.
Kürzlich unternahmen der 30jährige Jo­

hann Grießner aus Saallelden und Josefine
Riedelsb erga, aus Thumersbach auf dem
Zeller See eine Bootsfahrt. Als Grießner die
Frau an sich ziehen wollte, wehrte sich
diese und <las Boot kenterte. Beide fielen
ins W:asser. Die Frau, -die nicht schwim­
men kann, vermochte sich an <lern urnge­
kipp'ten Boot so lange festzuhalten, bis die
Insassen eines 'anderen Bootes, .die schnell
zur UnfaIIstelle fuhren, sie retteten. Grieß­
ner, der gleichfalIl5 Nichtschwimmer war,
ging sofort UIlter. Er kam nicht mehr zum
Vorschein.

Ing.Raub kündigtAllersversorgung fürSelbständige un
Der Präsident der Bundeswirtschafts­

kammer Minister a. D. Ing. Raa b kün­
digte auf einer Tagung von Handels- und
Gewerbetreibenden an, daß sich der Na­
tionalrat unmittelbar nach der Rückkehr
aus den Ferien mit der Gesetzesvorlage
über die Einführung der Altersversor­
gung für selbständig Erwerbstätige be­
fassen werde. "Ich verpflichte mich ge­
genüber allen Wirtschaftstreibenden", er­
klärte Ing. Raab, "daß das Gesetz spä­
testens am 1. Jänner 1952 in Kraft tritt.
Die Wirtschaft ist keine Anhängerineiner Rentenpolitik, unter den gegebe­
nen Verhältnissen muß sie aber die Ini­
tiative ergreifen, sonst bemächtigt sich
das Sozialministerium der Sache, wasder Wirtschaft erheblich mehr Kosten
verursachen würde." Der Entwurf fürdas neue Gesetz werde zur Zeit von den
Länderkammern begutachtet. EinigeKammern hätten sich zwar dagegen aus­

g�spr9ch�n, a�er schfießlich werde dochdie EIn.slcht siegen, daß ein angemesse­ner Beitrag aus eigenem Antrieb leich-

ter zu tragen sei, als eine behördliche
Lastenvorschreibung. Die Verhandlungen
über die Umwertung des Kronenwertes
auf Schillinge für Mietzinse seien so
gut wie abgeschlossen, der Nationalrat
werde im Herbst darüber Beschluß fas­
sen. Ferner solle im Herbst ein Antrag
zur Bekämpfung des Pfuscherunwesens
im Nationalrat behandelt werden. Die
Sozialistische Partei wolle damit die
Aufhebung des Untersagungsgesetzes
verbinden, wozu die Volkspartei nur un­
ter bestimmten Voraussetzungen bereit
sein werde. Die Wirtschaft werde im
Herbst neue Investitionsbegünstigungen
verlangen, weil durch das letzte Lohn­
und Preisabkommen tiefgreifende Verän­
derungen eingetreten seien. Schließlich
teilte Präsident Raab auf eine Anfrage
mit, daß die Gewerbesektion der Han­
delskammer in nächster Zeit einen neuer­
lichen Vorstoß wegen Gewährung von
ERP.-Krediten für Gewerbebetriebe un­
ternehmen werde.

10 Prozen_f. D�es ist vom Standpunktder DevlsenZ?lrtschaft begrüßenswert,aber anderseits bedauerlich. Währendder Holzexport �teigf, geht der Holz­
warenexport zuruck. Vom Jänner bis
zum Mai 1950 sind rund 27.000 Kubik­meter Holzhäuser ausgeführt wordenin den ersten fünf Monaten 1951 nu;noch 6300 Kubikmeter, also nicht ein­mal mehr ein Viertel der Vo_r:_iahrs­produktion. Was mit anderen Wortenheißt, daß man wohl Devisen für Roh­stoffe einnimmt, dafür aber die Fertig­industrie nur mehr mit geringen Aufträ­
gen versieht und damit weil' weniger als

früher zur Sicherung der Vollbeschäfti­
gung beiträgt. Das Holz, der Wald, um
den es jetzt hier geht, ist Österreichs
wertvollster Besitz. Wir sind zu arm,
um es uns leisten zu können, mit dem
einzigen uns hoch verbliebenen Reich­
tum verschwenderisch umzugehen. Der
Holzexport hat nach Ansicht aller
Forstfachleute das Maximum dessen er­
reicht, was eben noch zu verantworten
ist. Die Sorge um unser Land, um die
Erhaltung unserer Wälder gebietet uns,
auf die Gefahren hinzuweisen, die die
schrankenlose Ausbeutunl1 unserer Wäl­
der ohne Rücksicht auf die Möglichkei ..

ten der Aufforstung mit sich bringt. Wir
müssen an die Zukunft unseres Landes
denken, wir müssen auf Einfuhren, die
nicht unbedingt notwendig sind, even­
tuell verzichten, um einer drohenden
Verkarstung Einhalt zu gebieten. Das
heurige Janr hat uns auch bei den La­
winenkatastrophen und Unwettern war­
nend gezeigt, wohin uns die Entwaldungführt. Man darf hier nicht mehr schlä­
gern als erfahrungsgemäß zuwächst.
Oberdenken wir alles und verhalten wir
uns darnach, damit uns nicht der Fluch
der Nachwelt trifft. B. K.
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Der bekannte amerikanische Zeitungsver­
leger William Randolph Hearst st a nb in Be­
verlv Hills in Kalifornien im Al'ter VOn 88
Jahren.
Die kanadischen Behörden haben alle

weiteren Versuche, die Niagarafälle zu durch­
queren, verboten. Die Polizei wurde ange­
wiesen, Personen, die die Überquerung wa­

gen wollen, wegen Sebbstmo.rdversuches fest­
zunehmen. Der Erlaß iSot die Folge des kürz­
lich �rfolgten Durchquerungsversuehee Wil­
IiamHills, der beim Sturz ü'ber die Fälle be­
kanntlich den Tod fand.
Vor kurzem wurde in Neapel zum zehn­

otenmal die mumifizierte Leiche des be­
rühmten Tenors Enrico Caruso neu einge­
kleidet. Der Leichnam <bekam -ein neues

Frackhemd, einen weißen Schlips und einen
Frack nach ueuestem Schnitt. Die Einklei­
dung wird ,alle drei Jahre wiederholt. Teil­
nehmer an dieser Zeremonie berichten, daß
·die Leiche so gut erhaJoten ist, daß man an­

nehmen könnte, Caruso schlafe nur.
Die Landesgesellschaft der amerikanischen

Fernsehproduzenten hat nach längeren Be­
raturigen neue Richtlinien für die amerika­
nischen Fernsehsendungen aufgestellt. Nach
diesem übereinkommen ist es verboten, den
menschlichen Körper ungebührlich zur
Schau zu stellen oder Leidenschafts- und
Verführungsszenen oder brutale Ermordun­
gen zu hringen. Außerdem dürfen keine
Hinrichtungen, chirurgische Eingriffe sowie
übermäßige Schmerzen und Leiden gezeigt
werden. Mit einem Wort: man soll nach -

oder schon bei - der Fernsehsendung ohne
Beschwerde einschlafen können.
Drei Männer und eine iFrau sind in der

vorigen Woche beim Baden am Strand von

Cartagena in Kolumbien von Haien getötet
worden. Andere Personen wurden .durch
.die hungrigen Raubfische verletzt. Die Haie
,gri.ffen selbst Badende an, .die sich nur bis
zu den Knien in das Wasser wa.gten. Für
jeden erleg1.en Fisch hat die Regierung
�ine Prämie von 10 Dollar ausgesetzt. Das
Ergebnis war ein Massenschlachten, so daß
,die Prämie wenige Tage später auf 5 Dol­
lar herabgesetzt wur·de.
Die Wiederaufbauarbeiten an der Bene­

diktinerabtei Monte Cassino sin.d so weit
vorangeschritten, ,daß dieMönche Ende ·des
Jahres wieder ihr altes Heim ,beziehen
:können. Das Kloster wird genau so aufge­
baut, wi.e es früher war.

In Beantwortung !von LeseranEragen
stellte der "Osserv,atore Romano", das Or­
gan .des Vatikans, fest, ,daß .die schmerzlose
Entbindung - also etwa in Narkose oder
durch lindern.de Injektionen - .durch .die
Kirche k�ineswegs ve.rboten sei. D.as !Blatt
zitiert zur Bekräftigung seiner Ansicht
AusspiI'üche kirchlicher Persönlichkeiten
und schreibt, man könne die Stellen der
Genesis über das Gebären nicht derar·t in­
terpretieren, daß es' verboten sei die
Schm�rzen der tFrau bei .der Niederk�ft zu

mildern, ebenso wenig wie es ·dem Ma.nn un­
tersagt sei, sich die Arbeit .durch Verwen­
dung von Tieren oder Maschinen zu er­

leichtern.
Nach .d.en letzten Zusammenstellungen des

Welt·bundes der Bibelgesellschaften wUT·de
.die .ganze Bibel bisher in 191 Sprachen, ·das
Neue Testament in w·eiiere 246 und ein
Evangelium in weitere 597 Sprachen über­
setzt. Zu di·esen 1034 übersetzungen kom­
men noch. 91, die -bisher nUT als Ein�
zelstiicke der Bibel vorliegen.
Das größte Amphitheater Roms und .der

anotiken Welt - .das Colosse� - wh·d im
Sept.ember zum ersten Male seit 19 Jahr-

hunderten als Aufführungsstätte für klas­
sische Musik benutzt werden. Damit wird
das dritte anHke Bauwerk der Ewigen
Stadt wieder seiner ursprünglichen Bestirn­
mung zugeführt. Bisher wurden schon die
Maxentiusbasilika und die Bäde- ·des Kai­
sers Caracalla an der Via Appia für Sym­
phoniekonzerte und Opern verwendet.
In einer Rede vor der Senatskommission

Viir Auswärtiges erklärte Kriegsminister
Marshall über den Zweck der sogenannten
Auslandhilfe: "Wir bieten Dollars ,für die
Au rüstung anderer, nicht unsere- Soldaten
an. Wir geben Heber Dollars als Soldaten."
Das sind die Pläne der amerikanischen Or­
ganiosatoren des Atlantikpaktes, die die
europäi chen Völke- als Kanonenfutter be­
otrachten.
in Johannesburg in Südafrlka hatte eine

Frau ihren Haustorschlüssel vergessen und
atand frierend rvor der Tür, ohne daß es ihr
gelang, von ihrem Mann gehört zu werden.
Dieser war ein eifriger Radioamateur und
unterhielt sich ger>a·de mit einem befreunde­
ten Amateu- in Australien, 'so daß ·die Rufe
seiner Frau sein Ohr nicht erreichten,
Schließfleh wußte die tFrau sich zu helfen.
Sie lief zu dem Haus eines Nachbarn und
telephonierte .einen drstten Freund an, den
sie bat, den austnalisch en Freund p er Ra­
dio anzurufen. Dieser sollte dann ihren
Mann von ihrem Miß.geschick benachrich­
tigen. Die Verbindung wurde schnell her­
.gestellt, und der Mann aus Joh.annesburg
hörte aus Australiem "Jonny, schließ die
Haustü- .auf, deine Frau steht draußen und
friert." So war der Hilferuf über 20.000
Kilometer .geglückt.
Eine neuartige Rakete erreichte nach Be­

ri chten der .amerdkanischen Marine eine
Höhe von 216 Kilometer, Sie brach damit
al1e Rekorde gleichartiger Geschosse. Ar­
meeminister Pace beobachtete den Abschuß
von einem fünf Kilometer entfe.rnten Stan·d
aus. Das an .der Spitze na.delförmige Ge­
schoß schien nach ·dem AJbschuß f.a.S1, in ·der
Luft stillzustehen, um dann mit ungeheUTer
Geschwindigkeit stei.l aufwärts zu steigen.
Die Rakete befan.d sich ·etwa zehn Minuten
in d·er Luft und .fiel 65 Kilometer von .der
Abschußsotelle entfernt auf den Boden. Spe­
zialtrupps sammeN.en ,die u.nteT den Wrack­
teilen weithin verstreuten Meßgeräte. Der
vOiI'herige Rekor.d wUT.de mH 182 Kilometer
von einer deutschen V-2 gehalten, die 1946
von der sel'ben Versuchsstation abgefeuel"t
wur.de.
In den Westalpen ereigneten sich Mitte

vergarigener Woche schwere Regenkatastro-

phen. Am härtesten ist das Gebiet um den
Comer See betroffen. 26 Todesopfer wurden
gemeldet. Hagelostoiirme vernichteten an

!vielen Stellen die Obst- und Feldernte.
Die seit einigen Tagen in Texas herr­

schende Hitzewelle hat bisher den Tod 1V0n

mehr als 15 Personen verursacht. Die Tem­
peraturen stiegen im Süden -des Staate auf
47 Grad Celsius. In zahlreichen Orten
macht sich eine Verknappung des· Trink­
was ers ,bemerkbar. Die Ernte hat schwerste
Schäden erlitten.
Die bayrischen Zollbehörden haben einen

riesigen Valutenschmuggel entdeckt. Mit
Hilfe von Ärzten wurden den Schmugglern
Gummirollen mit Geld in den Bauch .be­
fördert. Dieser Tage wurden zwanzig Män­
ner verhaftet, die sich verdächtig machten,
weil sie auf ihren Reisen nie etwas zu sich
nahmen. Sie wurden von einem Arzt unter­
sucht und mußten sich völlig entkleiden.
Als der Arzt die Bauchgegend untersuchte,
spürte er bei einigen Verdächtige-, harte
Knoten. Im Spital mußten dann die Männer
eine 'Behandlung mit Rizinusö! und Klistier­
sp.ritzen über sich ergehen Iassen, die bei
13 von 20 Angehaltenen Erfolg hatte. Sie
.gaben Gummikapseln von sich, die eng zu­

sammengerollt Geld cheine im Wert von

insgesamt 500.000 D-Mark e.nthielten. Ein
ei.nziger der Schmuggler hatte 7800 Mark
und 10.000 Dollar in sich. Bisher sollen auf
diese Ar,t 30 Millionen D-Mark geschmug­
gelt worden sein.

Australien, wo jetzt die kalte Jahreszeit
herr cht, wurde dieser Tage VOn einem un­

gewöhnlichen Kälteeinbruch heimgesucht.
In manchen Gegenden fiel zum erstenmal
seit. 50 Jahren Schnee. Flüsse traten aus

·den Ufe.rn, Ortschaften wurden ,über­
schwemmt und der Sturm richtete große
Schäden an.

Der 52jährige Staatssekretär für tech­
nische Ausbildung, Jugend und Spof1,
Pierre Chevallier, .der dem neugebil.deten
französischen Kabinett angehörte, wur·de
am vergangenen Sonntag von seiner Gattin
Yvonne nach einer scharfen Auseinander­
setzllDg durch fünf Revolverschüsse getötet.
Das Motiv ·der Tat dÜTHe Eifersucht sein.
Die bTitische Eisen,ba.hn.direktion hat, um

dem f,ühlbar·en Personalmangel abzuhelfen,
eine Prämie von 1 Pfu.nd Sterling fÜr jeden
Angestellten ausgesetzt, der einen "Eisen­
bahnrekruten" bringt, der mindestens zwei
Mona·te im Dienst bleibt. Insgesamt fehlen
d·en britischen Eisenbahn·en 20.000 Bedien­
stete.

.!lus Stad' und�and
NACHRICHTEN AUS DEM YBBSTAL

Stadt Waidhofen a. d. Ybbs
Vom Standesamt. G e bur t e n': Am 3.

.ds. ein Knabe Ern s t .der Eltern Johann
und Vera S ch a .g er I, Gendarmerie-Pa­
:trouille:nleiter, Zell, Burgfriedstraße 11. Am
5. ds. ein KM'be K a .r I J 0 h an n der El­
tern Fer.dinand und Theresia Ra ben­
ha up t, Hilfsa'T.beiter, Wai'dhofen-Land, 3.
WiTtsT(}1�e 23. Am 5. ds. ein Kna.be J 0 -

ha nn ,der Eltern Jahann und Rosa Hof­
mac her, Kleiltbauer, St. Leonhar.d a. W.,
Rotte Steinkeller Nr. 28. - Ehe -

s chI i e ß u n g : Am 10. .ds. Lambert
M i s -t I b ach er, und Ma'Tia P e c h -

Zur Rentenstillegung
Es ist relatw billig, aber unvef'häHni·s­

mäßig ,geschmacklos, über M�schen zu

witzeln, ·denen .das Alter nach einem Leben
voll A'Tbeit nich1s anderes als eine karge
Rente zu bieten hat. Sie vollbringen jeden
Monat von :neuem da& für .den NormalveT­
braucher, vor allem für den übernormal­
ver·d!iener, kaum faß·bare Kunststück, mitwe­
niger als .der Hälfte .des sogenannten "Exi­
.stenzm)inimumls " halbwegs auszukommen.
DaTan hat sich auch nach .dem 5. Lohn­
un.cr Preisabko=en nichts geändert.
So viel steht jedenfalls fest, ·daß in Öster­

reich niemand .daran denkt, "praktioSch aus

jedem &aats'bürger einen bebrillten und mit
falschen Gebissen ausgestatteten Rentner
zu machen", wie ein offizieller SpTecher
<sich auszu.drücken beLiebte. Jedenfalls er­

for.dert es .de.r Respekt ,Vor dem Al1er, eine
Definition zurückzuweisen, .die - ebenso
unerfreulich in der Ges.innung wie im
sprachlichen Ausdruck - zu behaupten wa.gt,
.der Rentner sei "einet, ·der die Haon·d offen
hält - jedem, ,der ihm etwas hineinwirft".
Also eine Art Bettler unter ,dem faden-
cheinigen Vorwand .der InvalideDlVer iche­

Tung.
In .diesem Zusammenhang scheint uns ein

Fall bemerkenswert, der weitaus überzeu­
gender als jede noch so leidenschaftLiche
Polemik demon triert, .daß es nicht erst der
behaupteten "Rentnermentalität" bedarf,
um mit ·dem Geist ·des Gesetzes auch eine
Absicht entarten zu lassen.
Die ,,Furche" erzählt, ·daß kürzlich der

Witwe nach einem Wiener Hau be orger
auf Grund des Bun.desgesetzes vom 19. Mai
1949 eine monatliche Rente in <ler Höhe von

S 137.50 zuzüglich einer allfälLigen Ernä'h­
rungszulage von 67 Schilling zuerkannt
wurde. Die alleinstehen.de Frau hätte dem­
nach von der Blechturmgasse in ge am't
S 204.50 zu bekommen gehabt und mit Hilfe
des Reinigungsgeldes, ,da sie sich weiter­
hin als Hau besorgerin verdiente - es be­
läuft sich in ihrem Fall auf monatlich 96

Schilling -, über' ein Gesamteinko=en
VOn 300 Schilling verfügt. Das Kunststück,
eine beschei.dene Existenz mit weniger als
.der HälHe .des staatl:ich anerkannten Mini­
mums an Lebenskosten - un.d noch .dazu
keineswegs all'Ibeitslos weiterzufristen,
wäre zweifellos auch hier gelungen. Die
Hausobesor,gerin hätte sich .die paar Schil­
ling zu der Witwenrente nach ihrem ver­

storbenen Gatten gerne lVeT.dient und .damit
ihr knappes Auskommen .gef.unden, ohne
"jedem ,die Hand offenzuhaHen, der etwaJS
hineinwirft". �
NUn wurde unserer Witwe die wohl­

erworbene Rente zwar zuer,kannt, abeT
gleichzeitig auch sofort .gesperrt, da sie
sich als HausbesoTgerin einer "krankenv·er­
sicherungspf.lichtigen Stellung" er.freut un.d
aus dieser Stellung ein monatliches Dienst­
einkommen in .der Höhe von 96 Schilling
bezieht. Die Rente wäre allenfalls zu ret­
ten, wenn die Witwe aufhören wür.de, die
Stiegen zu reinigen. Sie müßte .dann aller­
dings auf .die 96 Schilling Reinigungsgeld
verzichten un·d, was sie noch weit hä.rt.er
tTifft, mit .dem Hausmeisterposten auch die
fenst.erlose Kamme.r räumen, in .der s.ie bis­
her kos1enlos wohnte.. ,Sie ist also", ·be­
merkt die "Furche" mit Recht, "laut gesetz­
licher Bestimmung (Bundesgesetz vom 19.
Mai 1949, Ab . 2, Nr. 112) dazu verurteilt,
von 96 Schilling monatlich und von der Ge­
nugtuu.ng zu leben, .daß ihr nach .dem Ge­
setz eine Witwenren,te zusteht, die ihr aller­
.dings auf Grund des gleichen Gesetzes nicht
ausbezahlt werden darf."
Wie sichs die Hau besorgerin trotzdem

arrangiert hat, ist schwer auszudenken. Je­
denfalLs kann nieman·d ern thaft die Auf­
fassung vertreten, daß Men chen, d·enen
man für ihre alten Tage einen Ruhegenuß
versprochen hat. mit jeglichem Genuß auch
auf die Ruhe ,verzichten sollen, .die ihnen
nach einem Lehen voll Arbeit wahrhaftig
zukommen würde. (',Neues Österreich")

ha c k e T .geb. Moises, Haushalt, ,beide
Wai<lhofen, Pfanerhoden 12.

Ärztlicher Sonntagsdienst. Sonnta,g den
19. ds.: Dr. Kar) Fr it s ch.

Evang. Gottesdienst am Sonntag den 19.
ds. um 9 Uhr vormH.tags im Betsaal, Ho­
her Markt 26.

Vermählung. Am 4. ds. fan·d in Wies­
ba.den .die Vermählung des Fr!. Dietlinde
iFTi,t.sch, Tochter des hiesigen Arztes
Dr. Ka;rl J. Fritsch, mit Herrn AI'bert
L 0 es n a u statt. Unsere herzlichsten
Glückwünsche!
Hans Schöllnhampler, der klassische Lin­

denwirt, 70 Jahre alt. "Was sein muß, das
muß seinl" Oft hat er uns .dies lustige
Couplet gesungen. Wenn er in froher Runde
saß, ·dann reichte man ihm wohl bal.d ·die
Laute und er zierte ·sich nicht lange und
sang und trällerte ein Liedchen nach dem
andern. Man sagte ja von ihm, daß er in
seiner Hirnvorratskammer an siebenhundel't
Weisen lagern hatte, ine immer köstlicher
als die and.e:re. Einer seiner Freunde be­
hauptete einmal, ,:Schöllerl", wie er allge­
mein genannt wur.de, bestehe körperlich aus

unruhigem Blut, wandersüchtigen Knochen,
ausdauemder Haut und zwei Frostbeulen,
seelisch aber ·aus 50 Prozent Humor, 25 Pro­
zen.t Optimismus und 25 Prozent Phantasie
und iechnische-r GI'lÜbelei. "Was sein muß,
das muß seini" Nun hat sein Lebensschiff­
lein auch .den Siebzigex-Hafen angelaufen.
Er ha.t es .durch sein ·ganzes Dasein allein
gelenkt; 'sich eine Lebensgefährtin zu su­

chen hat er vermutlich aus .dem Grunde
versäumt weil ihm alle Weibchen gleich
liebenswÜTdig fund begehrenswert eorschne­
nen, so .daß ihm .die Wahl unmöglich gewor­
den war. Wohl feierte er in der "Blühen­
den Linde" so oft die SHberhochzeit un·d
täuschte uns einen wohLbestallten, mit Kin­
.dem gesegneten Ehemann !Vor, ·aber in
Wahrheit biß ·dieser Listige Fisch niemals
an. Was wir ihm WÜD chen ist, .daß sein
Humor nie versiegen und ihn durch ein
rüstiges Greisenalter begleiten möge.
Volkstombola. Eines der beliebtesten

Volksspiele, die Tombola, Hn.det bei uns am

2. September, veranstaltet von ,deT Sta.dt­
.feuerwehr, statt. Rührige HälDde sind be­
reits seit Wochen damit beschäftigt, einen
neuen Tombola-Turm zu gestalten, da <la
alte seinerzeitige Nummerngestell, so wie
manches andere, im Laufe .der Kriegsereig­
nisse den Weg des Verfalle gegangen ist.
Wieder eine an·dere Gruppe hat es sich zur

Aufga.be gestellt, Beste einzusammeln und
wie im Schaufenster ,de In tallateurs Ernst
Durst am Oberen Stadtplatz zu sehen ist,
sil1d nUr gediegene, schöne Gebrauchsgegen­
stände .bei diesem Glücksspiel zu gewinnen.
Allen Spender.l, namentlich aber jenen, die
recht freigebig waren. sei hier der herz-

innigste Dank entboten. Die Finanzgruppe
wiederum hat eingekauft: Da sehen wir ein
funkelnagelneues Motorrad, drei Marken­
fahrrä.der und zwei Radioempfänger (ein
Sechs-Röhren-Apparat Marke "Eumig"
und ein Fünf-Röhren-Super "Pizzi-
cati" Marke Philipp). Ganze Partien des
allgemein beliebten und hochgeprie enen

Rieß-Emailgeschirres sind schon bei Terni,
Quaterni und Zehnterni zu gewinnen. Wer
möchte da abseits stehen und nicht mittun.
Alles staunt bereits über die reichhaltige
Treffermenge und so mancher sieht sich
chon im Besitz eines herrlichen Gewinnes.
Es sei verraten, daß man schon bei den er­
sten Ternis ganz hervorragende Beste ein­
heimsen kann. Also säume auch du nicht
und kaufe dir in der er tbesten Losver­
kaufssteIle mehrere Lose, es kostet ja eines
nur 3 Schilling, ein ganz winziger 'Bruch­
teil eines Motorrades, das heute auch nicht
um 10.000 SchiJ.Iing zu erhalten ist. Die
Veranstaltung findet an der Kreuzung
Unterer Stadtplatz--iFrei ing.erberg statt, so

daß die gezogenen Nummern rvon [edesmann
überbltckq werden können.
"Der Pfarrer von Kirchield" - AuHiih­

rung der Volksbühne. Die stimmung volle
Bühne .des Parkbades. die im heurigen
Sommer still und einsam .dagelegen war. er­
hielt am letzten Wochenende neues Leben.
Die rührigen Mitglieder der Waidhofner
Volksbühne spielten den "Pfarrer von Kireh­
Ield", ein Schauspiel des großen österrei­
chischeu Dramatikers Ludwig Anzengruber.
Wenn auch die Verhältnisse in..-der zweiten
Häl.fte des vorigen J ahrhunderrs wieder­
gebend, so wirkt dieses Stück auch noch
in unserer ZeH, denn das bleibende Drama
stellt nicht bloße Personen dar, son-dern vor

allem menschlich s Eigenschaften und Cha­
rakterzüge. Sie aber sind zu allen Zeiten
gleich geblieben, darum wirkt ihre DaT­
stellung auch zu allen Zeiten. Im "Pfarrer
von Kirchfel.d" wird der Konflikt zwischen
Pflich:! und Liebe in ergreifender ;Weise
.darge�tellt. Mag sein, ,daß ·dieses Problem
in der auf.gekläl"t.en Zeit nach zwei Welt­
kriegen nicht allzu aktuell ist, aber ·dieser
Konflikt kann im Herzen eines jeden Men­
.sch'en leben, ob er nun Geistlicher, ATzt,
Jurist oder sonste1:was ist. Anzengruber
unterstreicht das Wicr-ken des Pfarrers in
KüchfeJ.d durch Menschen, ,die ihn hassen
un·d die ihn zu Fall bringen wollen und ,die
.dann ,duTch ,die edle Großmut .des PfarreTs
zu dessen eifrigsten Anhängern wer.den. Er
stellt .den Pfa·rrer als einen ideal ·deonken.­
.den Menschen dar, .der sein Leben einzig
un·d allein der christlichen Betreuung sei­
ner DoTfgemeinde .gewi'dmet hat und der
sich weltlichen W,ünschen nicht beugt, wenn
diese nicht im Einklang mit .elen Glaubens­
regeln stehen. Aber er iS,t. jung und hat
ein mensch·lich fühlend Herz wre jeder an­

dere und darum keimt unbewußt zuerst die
Liebe in seinem Herzen und ,br.ingt ihn in
Konf.!ikt zu seinen Pflichten. Da abet, aLs -
er ·das VeTtrauen seiner D.orfkinde.r zu ver­
lieren scheint.•aHt. er sich auf und nach
innerlichem Kampf überwindet er seine
weltlich.ß Liebe un.d beugt sich noch oben­
drein dem Spruche seiner geistlichen Obrig­
keit. Ein wahrhaft dramatisches Gesche­
hen, das in selten eindTucksvoHer und
künstlerisch voLlendeter Weise von .den
Waidhofner Laaenschauspielern gegeben
wlul'de., Thnen ,gelang ,die große Aufgabe
eines SchauspieJ.erensem'bles, .daß die Zu­
schauer ihre Umgebung IveTgaßen und einzig
und al·lein im Geschehen des Sp.iele-s mit­
lebt�n. Josef K u IP f er hat .durch seine
.gepflegte und beherrschte Sprache und
.durch seine Einfühlungsglllbe den Pfarrer
von 'Kirclhfe1d .in lebensnaher VollendUJllg
dargestellt. Es war eine große Rolle, .der er
voLl gewachsen war, obwohl er zum eTS'!.en
Mal auf der BUhne spielte. Der Gegenspie­
ler und Feind des Pfarrers, der Wurzel­
Sepp, wUTde von Franz A ts ch r e i t e r in
.unübertrefflicher Weise .dargestellt. Mei­
sterhaf.t war .die Umwandlung vom un,glück­
lichen Bösewicht zu einem aus einer Qual
befreiten Menschen, die Umwandlung vom

Haß zur Dankbarkeit. Auch Fr!. Helga
Ar ,tmüll e r hat die aTg.lose und unschul­
dig verliebte Anne in sehr überzeugender
und ein.dxucksvoller Weise dargesteJ.lt und
.damit ej.ne schöne Lei-stung !vollbracht, ·die
um so höher einzuschätzen ist, .da auch sie
zum ersten Mal auf .der Bühne tand. Das
Gleiche gilt VOn Helmut Hof re i te r der
einen schüchternen un.d doch so le-bens­
frischen Michl zur Darstellung brachte,
einen sympathischen Michl, der <lu'Tch seine

Werbung um Anne ·den gor,dischen Knoten
des Stückes löst. Kurt G u s sen bau·e r
hat den Grafen Finsterberg mit vornehmer
Gelassenheit gespielt, während Hans
Gin ,d I dem Schulmeister in seiner recht­
hlllberischen, kriecherischen Art als unter­

tänigen Lakaien .der Obrigkeit viel Wahr­
scheinlichkeit gegeben hat. Wie immer

spielte Frau iBetty Hu·b e.r ih'Te Rolle zur

höchsten Zufriedenheit der Zuschauer. Viel
Heiterkeit erregte der kleine Fritzi H ase I-
s t.e in eT .der seine Kinderrolle ohne Scheu
und mit' einer lustigen Spitzbübigkeit
Spielte. Auch alle an.deren Personen, ,so

Karl' Be r ger als Revierjäger, Ru.dolf
D ich I b erg er alos Loisl, Fritz Ha se I-
s te i n e r als Pfarrex von St. Jakob, Fritz
Kr 0 pfund Fr!. Friedl M ü c k als Wirts­
leute, füg1en sich in schöner Weise in <las
Geschehen des Stückes und trugen viel zum.
Erfolg bei. Besonders gut gefallen hat ·das
Auftreten .der Trachtenvereine von Waid­
hofen und Sonntagberg. Die malerischen
"DirndJn" mit ·den schönen Schultef1üchern
belebten <la Bild. Neben den wirkungsvol­
Jen Kos,tümen sollen die prachtvollen künst­
lerischen Kulissenmalereien Prof. K lau s'
nicht verges en werden, ,denn sie gaben den
Aufführungen ihren äußeren, kun t- und ge­
schmackvollen Rahmen. Die künstlerische
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Maturanten, die weiterstudieren wollen

erhalten Auskunft über Studium u�.<l l!n-
t k ft den Hochschulorten mündlicher un an·

Adressen:und schriftlioh bei folgenden . ressen:

K th I Hochschulgemeinde Wien, Wien �,Eb��dorferstlraße 8 (gleich hinter der Unl-
Iversi�M).

.

G GKathol. Hochsch�lgemelnd� raz.
.

raz,
Leechgasse 24 (In der Nahe -der Univer-
sität),

.

IKatJhol. HochschulgemeIn<le Innsbruck, nns-

'bruck, Erlerstraße 12.
.

Außer den Auskünften über -da Studium
können sie dort auch alles über die Veran­
staltungen und Gottesdienste. der . Ka'tho� .

Hochschulgemeinden, über Stipendien uni'Teilnahme an <ler Mensa der J:Iochsch!l­gemein.de und ihre anderen sozialen EIntnichtungen erfahren. Matura.nten �el.de
euch 'beim Beginn eures Studiums b�1 den
zuständigen Hochschulseelsorgem, dIe {fanoben angegebenen A·dressen anzutre en

sind!
*

Ab 15. Sep'Lember wir·d .�s Heim f,ür
k thol Hochschülerinnen, WIen IX, S�r­vtteng� se 3, nach vol�ständiger RenoVle­
rung neu eröffnet. Es bIetet ca. 120 Ho�­schülerinnen eine günstige Wohn:gelegenheJtin .der Nähe .der Unive[s�äJt mlt Gelegen­
heit zur Teilnahme am MiNags- un,� Abend­
tisch .der Kathol. Hochsc�ulgemeln.de: Es
stehen den Stu,dentinnen El�ze_l-, Zwelbett­
un.d Dreibettzimmer, Muslkzlmmel',

..

Ba·d,
Küchen und Waschküchen zur Verf'';lgung.Die monatliche Miete wh.d je nach Zlmmer
110 bis 125 S be>tra-gen.
Nähere Auskunft durch .die Kathol. Hoch­

schulgemeinde Wien I, Ebendorferstraße 8,
oder das Eb. Rentamt, W�en I, Rotenturm­
straße 2:

Regie lag in <len Händen von Fdtz H. a -

sei s t ein er. ·der wieder eInmal ,beWies,
daß ihm das Theater wirklich eine Welt be­
deutet. So .ist .die Auffühnmg .des ,:Pfa:,­
rers VOn Kirchfelod" ein großes ErlebnIs f�ralle Zuschauer gewor,den un·cl es kann mJt
Recht der Wunsch au gesprochen we�.�en,.daß ,die Schauspieler .der Volksbuhne
bal.d wieder auftr�en mögen. R. P.

Begräbnis. Am 8. ,ds. fa�.� am h.iesige.nFriedhof unter 'starke,r Beteiligung ,die BßJ­
setzung ,des am 4 . .ds. in Linz verstorbenen
ehemaligen Gemeionde- und Bah:narztes
Medizinalra:t Dr. Robert W a I�c h s.h 0 fe r,

Ehrenbü.rger von Aschbach, statt. Nach .der
feierlichen Einsegnung sppach am of.f.enenGrabe im Namen ,der ÄTzte ·de BeZirkes
Dr. Kar! J. F r i t s c h tiefe�pfundene, �r­greifende Wo.rte .des AbschIedes

..
Er wur­

.digte seoine Pflichterfüllung, sein .durch
gToßes Wissen begrünodetes �rzttum und
seine knorrige Mannesart. SeIne 'besondere
Liebe ,gehörte seiner Heimat, .deI? ,deut­
schEm Lied und .dem. TurnelI}. !FrohSinn, G,:",sellngkeit un.d Freundschaft zählten zu SeI­
nen liebenswertesten Eigen,schalten. Als
Vertreter der MaTMgemeinde Aschbach
sprach Nationalrat Franz Ma y erh 0 f er,
.de.r ,die Tä1igkeit .des Verstor.1;>enen als Arzi
hervorhob. 38 Jahre war er in Aschbach
Arzt. Nach 25jähriger Dienstzeoit. verlieh ih�.die Gemein,de .die höchste AuszeIchnung, .die
sie verleihen kann, das Ehrenbür�errec�t.Als Mann höchster Pfldchtel'fülhmg WIr·d sem
Name in Aschobach st�s in Ehren ,gena�ntwer<len. Dem Meisterschützen und wel·d­
gerechten Jäger legten viele Jagdkamera.den
.den letzten Eh.renbruch auf sein Grab.
Heimgang einer alten Waidhofnerin. ?tillund bescheIden und in unserer schnellebigenZeit schon fast vergessen, ha.t. ,bis jetzt nOQh

immer eine <ler ältesten EinwohneTiin Wai·d­
hofens, treu umsorgt von ihren Lieben, '?l­ter uns geweilt. Es war ,dies .die ehemal�geGastwirtin am Hohen M.aTkt 12, !Frau VIk­
toria Gr u'b erweiche am Sonntag ·den 5.
.ds. im hohen 'A.Joter 'VOn 89 J ahTen ihre
letzte Reise in die Ewigkeit angetreten h,at.
Ihr Gatte und drei Kinder sind -ihr schon
vorausgegangen. Drei Enkel hat ihr .der
Krieg genommen, <lTei Kinder, sechs Enkelund sieben UTenkel standen trauernd anihrem Grabe. Stm und anspruchslos wie
1hr .ganzes Leben Wlar auch i.hr Heimgang.Die Er.de sei ihr leicht!
Gewerkschaft d.er Gemeindebediensteten,Ortsgruppenversammlung. Am Samstag <len11. .ds. fan.d im Gasthof HoffeUner .die ,dies­jährige Hauptversammlung unter zahlreicher

Beteiligung der KollegeThSchaft aus Wai.d­hofen un.d den umliegenden Gemeinden ,st;ltJt.

Obmann Koll Es c h e T konnte den Landes­
obmann von Niederösterreich. Kohl. Joh.aonn
F l e t i s c h b ach e r den Landesobmann­
stellvertreter Kol!. 'Josef Z i e.g l e r, den
Zentralsekretär für .die Bundesländer, Ko ll.
Stefan NeumayeT und Koll. Josef Te­
s a r e k, Wien, begrüßen. Nach .dem S'�­denken an den verblichenen Bundesprass­
denten Dr. Kar! Ren TI e.r einem Freundder öfferutl:ich Angestellten im a.JLgemeinen
und der Gemein.deobe·diensteten im besonde­
ren gedachte die Kollegenschaft nach ·den
ant�Üsvollen Worten des Obmannes. Koll.
E s ch e T des verstorbenen Ko'�� .. Vl!;,zenzPi tz e I, ,der Zeit seiner Zugehol:lg�eat �uden Gemeinclebediensteten ta'tkr;t,ftlg·st.,md en jeweils bestandenen Interessenverban­den zuletzt in der Fachgewerkschaft mit­
.ge�beitet hat. Lacdesobmann Koll. FI e­
t i s c h ba ch er 'begrüß,te die v.ersamm�l­ten Kollegen seitens der Landesleitung Nie­
.derösterre ichs und gab in anspornenderRede der Meinu,Ilig Ausdruck, daß gera,de.dae Gewerkschaft der Gemeindebediensteten
bisher und auch in Zukunft ivorbildliche Ar­
obeiot leistet und leisten wir.d. Die umfang­
reiche Tagesor.dn'llng wur·de mi.t einem Refe­
rat .des Zentra.!sekretäTS Kol!. Neum a y er
eingeleitet, ·das die letzte G.ehaltsre.gelung
und andere geregelte und noch zu regeln.de
.dienstrechtliche Angelegenheiten b�han­.del�e. Die Beritch,t.e ,der Or1lsgruppenleItungüber .die Tätigkeit .der Personalver�retung,.der Kassengebarung und <les BJ!.dungs­
wesen wurden von .der Kolle,genschaft zu-
timmend zur Kenntnis .genommen und allen
Funktionären ,der Dank ausgesprochen. Die
Neuwahlen ,der OMsgruppenleHun.g e.r,gab im
wesentlichen die Wiederwahl der Funktio­
nä.re was ·das Vertrauen ,der Kollegenschaft
zu ,den Vertrauensmännern eTkennen läß,t.·
Die neue Ortsgruppenleitung ist folgen.de:Jo ef Es ch er, Obmann; Ferdinand Li n ·d­
n er, S tellv.ertreter; F.ranz Bau m,g art e n,Schriftführer' Oswald Es ch e n aue r,Stellvertreter'; Franz Pa um a n n, Kassier;
Josef P u ch 'b er.g er StellvertJreter; Alois
Her 0 I,d un.d Wilhel� M a y r, Kassenprü­'feT; tFranz Bau m.g art e n, BHdungsrefe­
rent; Alhed M a tau s ch e k, Stellvertre­
ter; Dr. J... ehri tian, Joh. Stöckl, J.
Ma.derthaner, Joh. Hörzelbe:r,ger,sämt.liche als Beisitzer. Die an .die Neuwahl
an chließende Debatte zum Referat .des
Koll. Neu m a y e T ließ ·das Vera/llWoTtungs­bewußte Standesbewuß1sein ·der Gemeinde­
bediensteten erkennen und war Bewe.is .da­
für wie Demokratie nicht nur als Lippen­,bekenntnis son·dern in die Tat umgesetzt,in .der G�werkschaft .der Gemeindebedoien-
teten 6ehandha·bt wi.r.d. Die anschließende
Film- �md Farbbil.dvorfü'brung ,des Koll.
M a tau s ch e k gab Zeugnis Ivon ,dem Kön­
nen .des Genannten und brachte vie·1 Freude
und ·damit w.ie immer kollegiale Vel'bunden-
heit. .

Platzkonzert im Schillerpark. Die Platz­
konzerte .der S ta.dtkap elle, .die nun fast alle
Samstag.e aben.ds stattfinden, erfreuen sich
immer eines sehr regen Besuches .der Som­
mergäste. Die Darb.ietungen sin.d auf einer
beachtenswerten Höhe und zeigen, daß sich
,der Kapellmeister und seine Schar alle
Mühe geben, auch verwöhnteren Ansp.rüchen
zu genü.gen. Hoffen wir, .daß ,die Platzkon­
zerle .die in früheren Jahrzehnten im Se'lll­
mer 'stets stattfanden, nun wieder eine
Dauereinrichtung WeT,den. Der Schillerparkgibt zu ·diesen Konzerten je.denfalls einen
schönen Rahmen un<l er ist wohl auch der
geeignete Ort, wo sich Somm.er.gäste und
Einheimische ein gesellschaft.bche Stell­,dich·ein geben können.
Autoun.fall, Nächst Greinsfurt bei Am­

st.etten fuhr ,der 36jäh.rige Reisende FriedrichS 1 an z I aus Wien mit seinem Auto ge.geneinen Baum, wobei .die Insassen, Elfriede
Grün'sberger aus Wien und AugustSie 'b·e n he TZ, Sohn ,des hiesigen Schu'h­
machermeois1ers Siebenh'erz, schwer verletzt,.die 19jährige Liselotte E g g.e .r, Angestellte,des Gasthofes Weber leicht verletzt wur­den. Die Schwerv-erletzten wur.den 'in ,d'as
Amstettneor Krankenhaus .gebracM.

Böhlerwerk
Neustifter Wallfahrt. Die alljä:hlrlicheDankwallfabrt fÜr <li-e gut eingebrachteHaupternte wir,d auch heuer wi'eder �mwürdigsten und besten zu Fuß gemacht. Im

heurigen Jahre hat sie ihre <loppelte Be<leu­
tung. AnläßIi.ch ,des Jubiläumsablasses
wer,den in .der Wallfa:hrtski,!'che Maria-Neu­
stift .die vier Ki,rcherubesuche mit ,den vor­
geschriebenen Gebeten verrichtet. Zusam-

menkunft der Teilnehmer am Samstag den
25. August um 12 Uhr mHtag.s dn de� Ki.rche
Böhlerwerk. Möge jedes Haus und jede Fa­
milie ihre Ventreter entsenden. Teilnehmer
aus Nachbarspfarren sind Freundliehst ein­
gela,den.

Sonntagberg
Gemeinderatssitzung. Dienstag den 7. ds.

fand im Gemeinderatssitzuagssaal in Bruck­
bach eine Gemeinderatssitzung statt. Von
der Verlesung des letzten Prctokolles wurde
einstimmig wegen der reichhaltigen Tag·es­
ordnung Abstand ,genommen. Unter Punkt
2 berichtet der Bärgerrneister über .den.Ge­werbesteuerausgleich. der .die Gemeinde
chwer 'belastet, über die anläßlich ·der
Schulferien in den Schulen vorzunehmenden
Instandhaltungsarbelten, über die Teilungder 1. Hauptschulklasse in Rosenau a. S.
Weitet:s wurden dle Dankschreiben des Be­
zirksschulrates über die Beistellung von
Geldmitteln zum Ankauf VOn Lehrmittel,
,der Bezirksstelle des Roten Kreuzes Waid­
holen a. d. Ybbs und ,elter Orststelle der
Volkshilfe über ,di·e erhaltenen Subventio­
nen verlesen. Das Sch.reiben .der Firma
Böhler-Ybbstalwerke über ·die Verlängerung.der Koiin,digungsfrist .der Gemeinderäumlich­
k,eiten auf .den 30. Junj 1952 wunde <lern
Gemeinderat zur Kenntnis ,gebracht. Einen
breiteren Raum im Bericht bil,dete die
Forderun·g ,der Landwirtschaftskammer für
Niederösterreich über ,die Haltung v·on ge­körten Stieren und ein Run·dscm.eiben an
alle Tierhaloler bis 31. Dezember 1951 im
.gegenseitigen Einv·ernehmen zwei gekört.eStie.re zu 'beschaffen ansonsten .dies,eliben
von ,der Gemeinde angekauft und hiezu von
jedem Kuh'halter eine Kuhumlage von 30 S
per zuchtfähiger Kuh eingehoben. wer,den
wür,de. Die Finanzlage .der GemeInde ,be­
zeichnete .der Bürgermeister als äußerst kr.i­
tisch weil von den laufen<len Einnahmen
nUr .die laufenden Ausgaben bestrit�.en wer­
.den können. Der Neubau eines Wohnhauses
in Ros.ßnau a. S. wurde mit über 100.060 S
bevoTllchußt um evenrtuell Erhö'hun.gen .der
Preise �ür B�uma te.rialien zu verhindern und
weil .sonst ·die beim Bau anfallenden Bau­
kosten nicht bezahlt wer.de.n könnten, bis
.der Zuschuß <les Bundes-Wohn- un<l Sie,d­
lungsfonds .flüssig g,emacht wir.d. Die Run'd­
funkanlagen in .den Schulen Böh1erwe�k,Roseonau und Sonn�oagber.g wur.den :berelots
von ·der Fir.ma Röthy montiert, funktionie­
iren und wurden .die Kosten bereits Ibe­
.glich en. Anläßlioh des Materialaushub�beim Neubau in Rosenau a. S. wur.den ·dIe
Gemein.des1:l',aßen vom Springhäusel bis zu.r
Rastbank durch .die Ortschaft Baichbergun.d Wu{dberg sowie ,die Gemein,desHaße
von .der HaH.estelle S-onntagber,g ü·ber Kron­
stein bis zWn Hause Schoßmann frisch .be­
schottert Mit Splitt wUTden .die Friedhof­
stra13e n�chbeschotter.t un.d <ler G�meinode­
weg von Kalchgruber 'bis zur Siedlung Hilm
.ausgebessert sowie .c;ler Verplatz ,c;ler Schule
BöhJerwerk, Banket.t und Neubau in Ro­
senau a. S. beschottert. Die Wohnung frage.gi,bt zu erRste.r Besorgnis Anlaß. Die Ge­
meinde hat .die Fa. Böhler g,ebe1en, leecf­
stehen,de Werkswohnungen 1mmeT so bald
a.l� möglich an Wohnungsuchen,de in .der
Gemein,doe Sonntagher,g zu vergeben. Der
weitere Ber.ichi ob-efaßl sich mit .dem in ,das
K'!'ank,enhaJUS Waidhofen ,a..d. Ybbs einge­lieferten TyphuSlver.dächtigel} un,d BestenUi�geiner Sanitätskommi-ssion IlIIid lenkte ,die
Aufmerksamke.itl .des Gemein,derates auf die
schlechte Wasserversorgung in .der Ort­
schaft Srucklbach. Weiters teilte ,der Bü'['­
ge'rmei-ster mit, ,daß .der Rauchf.angskehrer­�tarif von ,der n.ö. Landesregierung erhöht
wu'['.de .der Motor für .d,ie Schotterquetsche'\1nbra�chbar ist un,d küncii,g,te Maßnahmen
an um .doiesen übelstand abzustellen. ZuPu'nkt 3 .der Tagesordnung wur.de über An­
trag .des ,g. GR. P·e r thol ,cl .das Ansuohe.n,des Gastwirtes O�<to L ac k ne r über dle
Pauschalierung .der Getränkesteuer ab,ge­lehnt. Zu Punkt 4 .der Tagesor.dnung wurde
übeT Antrag .des g. GR. M 0 i ses einst im­
mi,g .beschlossen, ,beim Nellingbach ei�e un­
gefähr 12 m lange Stützmauer zu errIchten,
um bei neuerlichem Hochwasse.r .die Unter­
waschung ,der Gemein.deshaße zu v,erhü,t:en.
Zu Punkt 5 .der T<Ilgesordnung, Zuweisung,der freien Siedl,erparzelle in. Böhlerwerk
zum Bau eines Lanodeskin.dergartens oder
zum Bau eines Gemeindearzthauses wUTde
nach eingehender Debatte beschlossen, mit
Rüc.ks.icht ·da.rauf, .daß dem Gemeindearzt
auf ·die Dauer nicht zugemutet wer·den kann,milti einer 11 Quadraotmeter .großen Wohnungund nich� Ivell entsprechen<len Or.dinations-

räumen (Warteraum) seinen �eschwerlichenBeruf auszuüben, diesem die Parzelle -

bei 4 Stimmenenthaltungen - zuzuspr.echen.
Zu Punkt 6 der Tagesordnung, Benütaung
des Trainiagsplataes in Böhlerwerk, wu�.deüber Antrag des GR. Bös - bei 2 Stim­
menenthaltungen - zugestimmt, der KSV.
Böhlerwerk zum Bau des Trainingsplateeebis 1. Mai 1952 einen weiteren Zu·schuß von
10.000 S zu bewilligen. Zu Punkt 7 .der Ta­
gesor,dnung der Frau Barbara W'eiß zum
Ankauf ein'er Fußprothese einen Zuschuß �uleisten wurde über Antrag der GR. MarlaNöhre; von der Gemeinde ein Zuschuß von
300 S bewilligt, wenn die Frau selber 2� S,
die Volk hilfe 100 S und de- Arbeiter­
betriebsrat der Böhlerwerke den Rest ,der
Anschaffungskosten aufbringt, Zu Punkt. 8
und 9 der Tagesordnung, Sonderza�lung und
Erhöhung der Be:z;üge der Gemelnd�.ange­stellten. wurde über' Antrag des BUT,ger­meister� einstimmig beschlossen, die Son­
derzahlung und die Erhöhung der Bezüg-e,
wie sie den Bundesangestellten zuste�t,auch den Gemeindeangestellten zu gewäh­
ren. Zu Punkot. 10, Beschlußfassunlf übe� die
Ernennung und Reihun,g ·einig,er Geme!n�.e­ange tellter, wur.de über Antrag des Bltt­
.germeisters .der Fassung .der neuen Anstel­
lungs- und Emennungsu.rkunden einstimmig
zugestimmt. Zu Punkt 11 .d�r TagesQr.dnung,Verlegung .der Gemeinderäumlic,hkeiten mit
1. Juld 1952 nach Rosenau a. S., wurde .ein­sHmmig zugestim1Ilot un·cl .der Bür.germelster
.beauftragt, mit dem Bauausschuß ,das Erfor­
.derliche zu veranlassen. Zu Punkt 12, Be­
schlußtassung über <li.e Änderung ,der
Brückoowaagengebühr.en in Ros·enau a

..S.,wur<le über Antrag .des Bürgermeisters e1n­
stimmig zugestimmt. Zu Punkt 13 .der Ta­
geso'['.dnung, daß sich .die Gemein.�e Sonn­
�taglber.g fÜll" .die Bewohner von .Bohlerw�rkam Gesamtanteil .der La,n,dgememde Wal·d­
hofen a . .d. Y'bbs mit einem 10prozentigenAn.teil am Friedhof in Wai·dhofen a . .d. Y.
beteiligen soll, wur.de über Antrag .des g.GR M 0 is es einstimm1g 'angenommen.Zu 'Punkt 14 der Tageso'['·dnung, neuerliche
Beschloußf.assung über ,den Fall Kopa,. be­richtete ,der Bürgermeister über <l,ie bej,d�nSchreiJben .des Recht�anwaltes Dr. J an<!1 m
Wien und flr. Mitschanek oüber .die Räu­
mung .d,es Kinos Böhlerwerk mit 31. Dezem­
ber 1951 an .dem Rechtsanwalt Dr. Jandlmitteilte' daß ein Vergleich auf ,der von <ler,Gemeina'e vOirgeschlagenen Basis (die Räu­
mung .des Kinos. mit 31. Dezember 1951
.durchzuführen) nicht in Erwägung gezogenwer<len kann. Auf GTun.d ·di·eser ,getroffene�Fests1ellung hoa'b .der Gemein.derat hei zwei
Stimmenthaltungen 'beschlossen, .den Rech�­anwalt Dr. Mitschanek zu beauftragen, .dle
RiiJumungsklage einzu:bringen, da ·es. für .d.ie
Gemeinde auf .die Dauer untragbar 1st, mo­
natlich im Sommer 100 S und im Win�:er.
125 S .daraufzuza.hlen .d. s. seit 1. Februar
1949 bis 30. Juni 1951 3250 S. Bei einer
neuerlichen EThöhung ab 1. Oktober 1951
um 50 P.r-ozent würde .dies in .den Sommer­
monaten 250 S und in ,den Wintermonaten
S 312.50 mehr an Pachtzins an ·die Sied­
lungsgenossenschaft Amstetten be1.ragen, als
Kopa seit <lieser Zeit an Pachtzins bei .Ge­richt hinterlegt. Zu Punkt 15, "Bau emes
SchaHerraumes thei ,der Brunnenanlag.e .in
Böhlerwerk" wur,de auf AntIlag ,des .g. GR.
Mo i ses b�schlos en, nach Einholung fach­
männischer Weisungen einen Schalterraum
zu errichten .der .den gegebenen Anfor.de­
rungen entspricht. Zu Punkt 16a, Einbezie­
hung eines Teiles .der Gemeinde SOnD,tag­'berg in ·den Berechtigun�sspr.engel ·der
Hauptschule Wai.dhofen a . .d. Yb'bs, wur.de
über Antrag .des g. GR. Mo is e s �n.d �eGR. Bös beschlossen, von einer EInbezIe­
hung in ,den Berechtigungssprengel .der
Hauptschule Wai,dhofen a. �. Ybb� Ab�1an�zu nehmen .d·a in der Gemem.de eine eIgeneHaup'tschu(e besteht. Zu Punkt lob, Be­
scMußfassung über Nachlaß von Anschluß­
.geboühren fÜr Sie<ller, die beim Kana�- un,d
Wa·sserleHungS'hau in Böhlerwerk mItgear­beitet haben, WUT·de einstimmig beschlossen,
.denselben 50 S Kantal- und 100 S Wasser­
leitungsaThSchlußgebühren nachzulassen. Zu
Punkt 16c wurde einsHmmill: beschlossen
für den ,verstorbenen Bürgermeister Leopo!.dWeb e I' einen Grabstein' mit Inschriit un<l
Gr<llbeinfassung aus Gemeindemitt·eln anzu­
schaffen. Nach <lreistündige'[' Dauer wur.de
,die Gemein.derats.sitzung mit einem Dank
fÜr ,die Ausdauer und rege Mitarbeit .des
GemeindeTates geschlossen.
Kino Gleiß. Samstag .den 18., Sonntag.den 19. August: "Via Mala". MitJt:wooh .den

22. August: "W,enn Männer schwin·deln".
Ein gewaltsames Interview mit
dem Präsidenten des Waidhofner

Verschönerungsvereines
Ich sage Ihnen, es ist leichter, einen

Diplomaten im Arlbergexpreß zu über­
fallen, um aus ihm die neueste politischeLage herauszusaugen oder Zarah Lean­
der zu einem Stelldichein zu bewegen,
um von ihr zu erfahren, wo sie jetztgedreht '-\Tird, als an den Präsident�!ldes Waid'hofner SOIllmerfest-Vergnu­gungsausschusses heranzukommen. DerMann ist meist nirgends oder. üb�ralLEs gelang mir nur durch em üb�r­rascnungsmanöver. Ich versteckte :r:llchnachts ninter einen Baum im KonvIkts­
garten; denn ich wußte, der Arme kannnicht mehr schlafen vor Sorge und Kum­
mer. Er steigt jede Nacht aus dem Bettund wandelt im Mondenschein über denFestplatz; dann fällt ihm immer wasNeues ein. - -

Mitternacht war es, von den Türmenschlug es die zwölfte Stunde, eine Fle-

dermaus huschte über meinen Schädel,in der Schöffelstraße bellte ein Hund;da kam er. Mit müden Schritten trabte
er rings um den dunklen Garten und
murmelte und seufzte vor sich hin, Seg­nungen und Flüche. Als er in meineNähe kam, spraRg ich hervor - natür­lich hatte ich eine schwarze Maske vor,das gehört doch dazu! - hielt ihm einerostige Pistole, die nicht mehr ging, vorden Bauch und brüllte: "Hände hoch!"Sogleich flogen seine Arme empor."Wenn Sie mit dem Leben davonkom­
men wollen, teilen Sie mir schleunigmit, was das Volk beim Sommerfest imKonviktsgarten alles zu erwarten hat!Aber dan, dalil"
Nachdem er sich etwas gefaßt hatteund überzeugt war, daß ich es nicht aufseine Brieftasche ab�esehen hatte, stam­melte er: "Die Art und Weise wie Siemich überfallen, ist etwas sonderbar.""Keine Redensarten! Bleiben wir beider Sache'"
"Also gut! Hier werden viele Tischeund 'Bänke aufgestellt für das Publikum,da drüben gibt es eine Bierschenke, ein

Weinbeisel, eine Schnapsbudik, ein vor­
nehmes Wiener Cafe und eine erstklas­
sige Konditorei. Die hübschesten Frauen
und Mädchen werden Hunger und Durst
der Gäste zu stillen suchen. Dort unten
spielt die Stadtkapelle schön und unauf­
hörlich."
"Bitte, das wissen wir schon. Von den

ÜberraschuRgen möchte ich etwas
hören!"
"Also, davon g�bt es eine rauhe

Menge. Da ist einmal ein Variete am
laufenden Band mit hervorragenden Ar­
tisten dann die köstliche Novität"Allo'tria", die man hier noch nie er­
lebt hat, ferner ein Nonstop-Kino, für
die Kinder ein Ringelspiel und ein
Kasperltheater, Die große Sensation
bildet aber der Magier Zamasvyra aus
Bramburi, der eben in Ischl das Jam­
boree besucht hat und nun über Waid­
hofen wieder nach Kaschmir abreist.Daß sich auch die Waidhofner Ur­bewohner, die Zeitgenossen des Nean­dertalers, in den Dienst der Sache stel­len, ist klar. Sie waren es ja, die vor
150.000 Jahren schon auf dem Buchen-

berg siedelten. Da sie das Lebenselixier
erfunden haben, sterben sie nicht, hau­
sen unter der "hohen Wand" und wis­
sen viel Interessantes aus alten Zeiten
'zu erzählen. SOJ �as sind im allgemei�endie Hauptattra.1!:honen. - Halt! Hattebeinahe drauf vergessen: Ein Glücks­hafen soll das Fest krönen und wer
einige Preise gewinnt, kann sich seineWonnun� in neuem oder altem Stilfrisch emrichten!"
"Und wenn es am Sonntag den 19.

August regnen sollte?"
"Dann wird das Fest auf den näch­

sten Sonntag verschoben."
Seine Stimme war immer leiser und

seine Rede stockender geworden. Ich
faßte Mitleid und erlaubte ihm, die
Hände senken zu dürfen, steckte die
Waffe in den Gürtel und verschwand
befriedigt vom nächtlichen Schauplatz,doch war ich überzeugt, daß der Un­
glückliche noch bis zum ersten Hahnen­
schrei rast- und ruhelos den Ort der
Aktivierung seiner Volksvergnügungs­und Verschönerungskapitalannäulungs­pläne durchwandein werde. E. F.
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Kematen

(

Freitag, 17. August 1951

Gemeinderatssitzung. Der Gemeinderat in
Kematen hielt am 10. ds. eine Gemeinde­
ratssitzung mit folgende- Tagesordnung ab:
1. Protokoll der letzten Sitzung, 2. Ge­
meinde-Brückenwaage, Taeifänderung, 3.
Ansuchen der Gemeinnütz.igen Wohnungs­
und Siedlungsgenossenschaft Amstetten um

Wasserve'l'sorgung in der Gemeinde- und
Fabrikssiedlung. 4. Allgemeines. Bürger­
meister Franz tK 0 h 0 u t eröffnete um 18
Uhr die Sitzung, begrüßte die Erschienenen
und ging zur Tagesordnung über. Da Pro­
tokoll der letzten Siizung wurde vom

SchriofoUührer rverlesen, es wurde kein Ein­
wand erhoben. Bürgermeister tK 0 h 0 u t
brachte eine Zuschribt.der Bezirkshauptmann­
schaft Amstetten ZUr Kenntnis, wonach der
Tarif f.ür die Gemeinde-Brückenwaage in
Kematen richtigzustellen ist. Es wurde ein­
stimmig 'beschlossen, den Tarif für die Ge­
meindebrückenwaage nach den Sätzen wie
im Amtsblatt der Bezirkshauptmannschaft
Amstetten Nr. 10 vom 15. Mai 1951, {>LI,
Z, 218, ang�geben, festzusetzen. Der Bür­
,germeister brachte weiter ein Ansuchen
der Gemeinnützigen Wohnungs- und Sied­
lungsgenossenschafj Arnstetten ZUr Kennt­
nis, in welchem um Anschluß der Gemeinde­
uOod Fabrikssiedlung in Kernaten an ,d'en
Brunnen beim neuen Gemeindehaus für die
Wasserversorgung .diese- Siedlungen ange­
sucht wird. Hierüber wunde eine lebhafte
Deba+ta eröffnet, an der sich fast sämtliche
Gemeinderäte beteiligten. Nach abgeführter
Debatie wurde folgendes einstimmig be­
schlossen: Da die Gemeinde Kematen in
einigen Jahren, je nach der Finanelage, ein
zweites Gemeindehaus für Wohnzwecke er­
bauen wird, so ist die Wasserabgabe aus
dem neuen Brunnen an die Siedlungen nicht
möglich, .da dieser Brunnen dann auch ,für
das zu erbauende Gemeindehaus zur Was­
serversorgung benötigt wird. Um jedoch
den Siedlern enigegenzukommen, kann für
die Fabrikssiedlung ,der Brunnen am Ge­
meindeturnplatz ZUr Wasserversorgung in
Anspruch ,genommen werden und f.ür die Ge­
meindesiedlung wird ein B0Jtrag von 7000 S
für die Wasserversorgung aus Gemeinde­
mitteIn 'beigesteuert. Hierüber wäre noch
mit der Siedlungsgenossenschaft ,das Ein­
vernehmen zu pflegen bzw. ein Vertrag ab­
zuschließen; Die Papierfabrik Kematen be­
absichtig! die Aufstellung eines Wasser­
Hydranten beim Supper-Haus in Kema ten,
wenn die Gemeinde dazu beisteuert. Hiezu
wurde Vizebürgermeis1er S toll ersucht,
bei Direktor T s c h 0 f f a vorzuspechen, um

festzustellen, wie hoch die Kosten für die­
ses geplante Vorhaben sind. Ein Ansuchen
der Papierfabrik Kematen zwecks Auffüh­
rung eines Magazin,s wurde rvorn Gemeinde­
rat einstimmig abgelehnt, da die er Bau
durch Vorlagerung einer Rampe den Ver­
kehr auf der Straße behindern würde und
der Bau überhaupj zu nahe an der Straße
Hegt. Bürgermeister K 0 ho u t brachte .den
Gemeinderäten ZUr Kenntnis, daß der Kauf
des Hauses Haratzmüller durch die Ge­
meinde bereits durchgeführt und der Kauf­
preis 'bezahlt wurde. Es sind lediglich noch
Reparaturkosten im Betrage von 3158 Schil­
ling an Hatatzmüller zu erlegen. Der Be­
sitzer des Hauses Nr. 32 in Kematen, Stahr­
müller, ersuchte um Herstellung -des Gar­
tenzaunes vor einem Hause, welcher im
Zuge ,der Kanalisierung weggerissen wurde.
Es wurde einstimmig beschlossen, ,den Zaun
auf Rechnung der Gemeinde Ins tandsetzen
zu lassen. Da keine Anträge mehr einge­
brach! wurden, schloß der Bürgermeister
um 20 Uhr die Sitzung.
Verkehrsunfall. Am Freiiag den 10. ds.

um 12.30 Uhr waT der in Kema1en NI. 84
wohnhafte Nachtwächter So n n lei tn e r

der hiesigen Papierfabrik mit ,d'ern iFühren
Von Hausbrandkohle vom Bahnhof in sein
Wohnhaus beschäftigt. Er fuhr mit einem
Handwagen ZUr Bahn un,d wurde in der
Nähe des Kaufhauses Gruber in Hilm, als
er von der Bun,desstraße zum Bahnhof ab­
biegen wollte, lYon ,dem MotorradfahTer
F. aus Waidhofen gestreif,t und zu Boden
geworfen. Sonnlei,lner erlH t eine Gehirn­
erschütterung und Verletzungen im Ge­
sicht. Er wurde nach erster Hilfeleistung
durch Dr. Ei ch 'h 0 rn in ,das Krankenhaus
Amstetten gebracht. Der Motorradfahrer
kam mit Hautabschürfungen ,davon. Die
Verschul,den frage :!S,l noch nicht geklärt.

Biberbach
Von der Schule, F.rau The.resia Dick,in­

ger war 22 Jah.re an unsere:r Schule als
SchuJ.dienerin iätig. Nun erhielt sie ihre
ver.diente Altersrente und ging sozusagen 4n
,den Ruhestand. Frau Theresia Dickinger,
die im 70. Lebensjahre steht, wur,de vom

hiesigen Ortsschulrat für ihre langjährigen
Dienste Dank und Anerkennung ausgespro­
chen. Nachfolgerin wurde .die Kriegswitwe
Frau Theresia Wa g ne r. Biberbach Nr. 10.
Kartoffelkäierfund. Der Besitzer von

Klein-Lei,ten, Stef,an Sc ho ,d e r, fand ver­

gangene Woche auf seinem Kal'loffelacker
11 Stück junge Kartoffelkäfer >in einem Um­
kreis von wenigen Qua,dratmetern. Einige
Käfer krochen noch auf der Er,de herum. E
ist ,dies die erste Generation in unserer

Gegend, die heuer ausschlüpft. Deshalb
mögen gera,de jetzt die Besitzer ihre tKar­
toffelfelder besoOoders gut beobach�en, um

.die e äußerst schädlichen Kartoffelkäfer
gleich zu vernichten. Wenn man bedenkt,
daß jedes einzelne Käferweihchen innerhalb
seiner Lebensdauer von zwei Jahren bis
ü'ber 2.000 Eier legen kann, wir,d einem der
verhütete Scha,den bewußt, der uns durch
die Tötung eines jeden einzelnen Käfers ge­
währleistet ist.

Gßling-liangs cmeishei'
Tang Ming-liang war in den Gelehr­

tenschulen aufgewachsen und mit der
Liebe zur Weisneit erfüllt worden. Auch
nachdem er aus allen strengsten Prüfun­
gen der garstigsten Schulmeister glän­
zend wie eine Sonne hervorgegangen
war, fuhr er fort, das Leben eines Philo­
sophen zu führen. Er beschäftigte sich
damit, nach den Bedingungen der
menschlichen Glückseligkeit und nach
den Ursachen aller menschlichen Schmer­
zen zu forschen.

So nahm er beständig zu an Weisheit,
und auch der dicke schwarze Zopf an
seinem leuchtenden Schädel wuchs so

gewaltig, daß kein Mandarin einen län­
geren trug.
Zur Zeit der Pfirsichblüte ging er

eines Tages über Land, um Beobachtun­
gen zu machen und seine Weisheit zu
vermehren. Da erblickte er vor der Tür
ihrer Hütte die liebreizende Lau-fang.und er gewahrte, daß sie sich in Kum­
mer befand. Denn ihre schönen Brauen,
die 'sonst wie die glattgefiederten Fühl­
hörner eines Seidenfalters links und
rechts in die Stirne hinaufragten. waren

jetzt ängstlich zusammengezogen; ihre
schiefgeschlitzten Äuglein troffen von
schimmernden Tränenperlen, ihre Elfen­
beinzähne nagten die roten Kirschen­
lippen, und ihre perlmutterfarbenen, lan­
gen Fingernägel zerkratzten vor Leid
die zarten Porzellanwänglein.
Verwundert redete Ming-liang die ihm

wohlbekannte Jungfrau an und sprach:
"Warum weinst du? Ich habe schon
vieler' menschlichen Schmerzen Ursache
erforscht. Aber deines Leides Verständ­
nis hat meine Weisheit noch nicht ge­wonnen."
Da antwortete ihm die liebliche Lan­

fang: "Ach Herr, zu meinen Häuptenleuchtet weiß-rot die Blüte des Pfirsich­
zweiges, und ein gelber' Schmetterlingtrinkt ihren Honig. In meinem Garten
duftet es aus dem Jasmingesträuche und
darin gaukelt' ein dunkelblauer Falter.
Ich aber bin eine einsame Jungfrau,allein und voller Sehnsucht!"
Da nahm Ming-liang alle seine Weis­

heit zusammen und erinnerte sich der
Bedingungen irdischer Glückseligkeitund sprach: "Wähle dir einen lustigenJünglIng und pflege der Liebe." Darauf
ging er durch die Reisfelder davon, und
weil der Weg staubig war, nahm er sei­
nen schönen langen Zopf unter den lin­
ken Arm, damit er nicht schimpflichnachschleife, sondern seine Spitze ge­schont würde. Denn das Ende seines
Zopfes ging so zart aus wie der feinste
Tuschpinsel.
Bald aber kam der junge Yan und

küßte der schönen Lan-Ianj; den Kum­
mer weg. Da floh der dunkelblaue Fal­
ter erschreckt aus dem duftenden Jas­
mingesträuch, und vom Pfirsichzweigfielen die Blüten.
Nach einem Jahre kam Ming-liangdenselben Weg gegangen, und abermals

sah er, daß Tränen über die Porzellan­
wänglein der lieblichen Lan-Iang hüpf-

ten. Erstaunt blieb er stehen und sprach:
"Meine Weisheit hat sich im vergange­
nen Jahre verdoppelt; aber deines Kum­
mers Kenntnis ist ihr nicht geworden.
Ich bitte dich, belehre mich darüber."
Schluchzend entgegnete ihm das Mäd­

chen: .Yan ist mir untreu geworden."
Das schien dem weisen Manne, indem

er die Bedingungen der menschlichen
Glückseligkeit überdachte, hinreichender
Grund zu solcher Trauer und nachdem
er auf einen guten Trost für die Verlas­
sene gesonnen, umschlang er sie einmal
mit seinen Armen und dreimal mit sei­
nem Zopf und nahm sie zum Weibe. Er
strich mit den Fingerspitzen wohlgefäl­
lig über ihre Seidenfalter-Brauen, ko­
stete ihre Kirschenlippen und naschte
von ihren Porzellanwänglein und küßte
ihre langen perlmutterfarbenen Finger­
nägel. Wiederum ward der blaue Falter
aus dem Jasmingesträuch aufgescheucht;
vom Pfirsichzweig fielen diesmal keine
Blüten, weil es schon, etwas später in
der Jahreszeit war.

Als nun Ming-liang abermals ein Jahr
lang an Weisheit sehr zugenommen und
auf einer großen Reise das menschliche
Leben eingehend beobachtet hatte er­

blickte er eines Tages sein junges Weib­
chen noch weit kummervoller, als er es

jemals zuvor gesehen hatte. So heftig
zerkratzten ihre _perlmutterfarbenen Nä­
gel die zarten Porzellanwänglein, daß
ihr süßes Blut wie in Bächen auf die
geflochtenen Matten und lackierten
Bretter des Fußbodens floß. Da war

Ming-liang ungehalten und sprach zu

ihr:
"Schäme dich! Du bist wie ein törich­

tes Kind. Meine Weisheit ist jetzt auf
ihrem Gipfel und alles Menschliche liegt
klar vor meinen Augen. So weiß ich ge­
wiß, daß du zu so übermäßigen Schmer­
zen keinen hinreichenden Grund hast!"
Sie aber rief laut [amrnernd: ,,0 doch,

liebes Männchen. Denn Yan ist mir
abermals untreu geworden."
Da fand Ming-liang hinreichenden

Grund, betrübt zu sein, und nahm sei­
nen dicken Zopf unter den linken Arm
und ging in die Wüste und wurde noch
hundertmal so. weise, als er vordem ge­
wesen war. R. H.

j)er 'klugemann und die böse �rau
Ein Mann hatte ein böses Weib. Zur

Hölle machte sie ihm das Leben. Er be­
schloß dies Leben zu enden. Sie war so­
Iort damit einverstanden.
Neben ihrem Hause erhob sich ein

Felsen, der jäh in einen tiefen See hin­
abstürzte. Das schien ihnen eine zweck­
mäßige Örtlichkeit zu sein und Arm in
Arm wallten sie den steilen Pfad hinauf.
Bald standen sie oben und freuten sich,
weil im nächsten Augenblick der selbst­
gewählte Tod sie trennen sollte. Sie gab
ihm keinen Abschiedskuß - er ihr auch
nicht.

.

Nach dieser Gunst begehrte er noch
eine zweite. "Binde mir die Hände auf
dem Rücken zusammen", sprach er, "auf
daß, wenn im Wasser mich die Sehn­
sucht nach dir ergreift, ich nicht ans

Land schwimmen kann."
Das gefällige Weib tat gern nach sei­

nem Willen. Gerührt schloß er die
Augen, um den Abgrund nicht zu

schauen; und sein Weib auch nicht.
Freundlich forderte er sie auf, ihn hin­
abzustoßen; freundlich stieß sie.
Da aber leistet er ihrem Stoßen kräf­

tigen Widerstand. "Die Lebenslust über­
mannt mich", sprach er; "sto.ße kräf-
ti '"Iger.
Da stürzte sie mit liebevollem Anlauf

auf ihn zu. Er sprang zur Seite. Sie
sprang in den See. Er schrie: "Hurrah!"
Sie schrie: "Hilfe!" Er bedauerte, sie
nicht herausziehen zu können, weil seine
Hände gebunden waren, und begab sich
lustig nach Haus.
Ars er sich von der liebenswürdigenKöchin die Stricke lösen ließ, .trat seme

Frau ins Zimmer. Der See hatte sie aus­

gespien. Denn der Wassergott hatte einen
wählerischen Geschmack.
Sie prügelte ihn reichlich. Da ging er

erst in sich, dann ins Wirtshaus und

dann in ein anderes Haus. Dort kaufte
er einen großen bissigen Hund mit einem
Beißkorb. Den Beißkorb verlor er. Dann
sperrte er den großen bissigen Hund in
eine finstere Kammer und ließ ihn hun­
gern.
Am achten Tage des Hungerns sagte

er zu ihr: "In dieser Kammer ist eme

Überraschung für dich. Ich bitte dich,
nicht hineinzuschauen. Ich verbiete dir,
das Schloß aufzuschließen. Mein Fluch
soll dich treffen, wenn du die Tür
öffnest."
Darauf hängte er den Schlüssel zur

Kammer vor ihren Augen an einen Na­
gel und ging über Land. - -

Die böse Frau starb an den Bissen
des hungrigen Hundes. Der Mann lebt
noch.

9Jer eCesef'sch
,

Prof. Brandweiner über die russische
Kirche. Bei ihrem Besuch in der Sowjet­
union konnte .die Delegation .der öster­
reichisch-Sowjetischen Gesellschaft auch
einen Gobtesdienst besuchen. Darüber be­
r ichtet in der soeben erschienenen Nummer
der Monatsschrift ,.D i e B T Ü c k e" Univ.>
Prof. Dr. Heinrich Brandweiner. Auch wei­
tere MitgJle<l.er .der Dele.gati0n ber-ichten
von ihren Eindrücken. Das 32 Seiten starke
Heft enthält, ferner einen O:riginalbe.richt
vom lFriedens-Ra.drennen Prag-WaTschau
und die ständigen Rubriken, wie Wissen­
schaft und Technik, Wirtschaftsquerschnitt,
Schach, Bri'llfmarken, Kinderseite usw. "Die
Brücke" kostet im Einzelverkauf S 1.50 und
im Jahresabonnement S 15.-. Bestellungen
nimmrt. ,der Globus-Verlag oder die Redak­
tion, Wien I, Seilerstätte 3, entge,gen.

Versuchter Einbruch. Bei Michael Lei t­
n e r, Bauer, Hub Nr. 51, haben vergangene
Woche unbekannte Täter in der Nacht un­
ter anderem die Tür in den Pferdestall auf­
gebrochen. Wahrscheinlich wurden die
nächtlichen Besucher in ihrer Arbeit ge­
stört, weil sie unverr ichteter Dinge wieder
verschwunden sind.

Ybbsitz
Geburt. Am 6. ,ds. wurde ,dem Schlosser­

mei ter Josef W eIs e r und ,seiner Frau
Waltraud, Rotte Prochenberg Nr. 24, 'ein
Knabe geboren.
Parkiest. Der VeTschönerungsverein

konnte am Samstag den 11. ds. 'bei günsti­
ger WH terung sein ,diesjähriges Park fest ab­
halten. Der Verlauf ,des Festes war ein
voller Erfolg, ,die Slammung zei.gte, daß ,die
Besucher mit all ,dem Gebotenen zufrie,den
waren. Der Verein hat sich alle Mühe ge­
geben, um ,das traditionelle Fest entspre­
chend zu gestalten. Die vielen Mitarbeiter
meisterten ihre, Aufgaben vortrefflich und
ve.rdienen ohne Ausnahme volles Lob. Den
wirklich zahlreichen Besuchern dankt der
Verein herzlich und bittet zugleich, ihn in
sein,en Bestre.bungen, unseren lieben Markt
mit seinen Anlagen zu verschönern, tat.!cräf­
tigst un'terstützen zu wollen. Pläne sind
bald geschmie.det, doch ,die Durchführung
hängt von der Mitarbeit und Hilfe aller
ab. Wenn jeder eine Kleinigkeit beiträgt,
kann schon viel g,eschaffen wer,den un.d ,da
möchte .der Verein beson,ders an ,die Jugen,d
appelloieTen, sich die Sorgen des Vereines
auch zu ihren Sorgen zu machen, um so die
gesteckten Ziele zu ,erreichen. Allen Spen­
,dern, die heuer mi'lgeholfen haben, das
Fest ertragreich zu gestalten, sei an ,dieser
Stelle der herzlichste Dank gesagi.
Sterbeiall. Am 5. d. tarb im Altersheim

Antonia L ,e ich t e n müll e r im Alter von
80 Jahren.

Großhollenstein
Kirchensteuer. Wir bringen in Erinne­

rung, .daß der Beamte, welcher ,die Kir­
chenbeiträge einzukassieren hat, nur am

28. und 29. August zu den gewöhnLichen
Bürostunden im Pfarrami arntiera.n wird.

Lunz a. S.

Seeiest der Feuerwehr. Am 11. ds. [and
endlich das bereits einmal verschobene See­
fest statt, welches mit einem langen Fackel­
zug eingeleitet wurde, der sich mit einbre­
chend,er Dunkelhe1t. von Lanz zum See be­
wegte. Der See selbst wurde anschließend
mit 300 ausgesetzten Lichtem märchenhaft
beleuchtet und ein prächtiges Feuerwerk,
bei ,dem man auch Wasserfälle und Sonnen­
räder sah wurde aJbgebranni. Eine große
Menschen�enge war anwesend, aber lei,der
kamen ,die vielen Tanzlustigen nicht zu

ihrem Rech�, ,da ,die Musik auf der über­
füllten Terrasse keinen Platz fand, außer­
dem gimg dem Wirt auch noch das Bier aus.

Ein andermal wer,den sich Feuerwehx, Musik
und Lokalbesitzer besser besprechen müs­
sen, ,damit ein so schön beginendes Fest
auch einen schönen Fortgang und Abschluß
findet.
Fremdenverkehr im Juli. Im Juli hatte

Lunz 1594 ständige Sommergäste bei einem

Tagesdurchschnritt von 500 Personen mit
12.980 Näch ti,gungen. Im Jaltre 1950 ver­

zeichnete man 2!87 iFtemde mit 23.800 Näch­
tigung,en. Das zeigt einen bedeutenden
Rückgang an, ,dessen Ursache man einmal
ernstlich wir.d erforschen 1!lüssen. Die teil­
weise Verarmung und .die soziale Umschich­
tung unseres Volkes kommt dabei genau so
zum Ausdruck, wie Umstände, die man bis
jetzt kaum beachtet hat, di,e sich aber durch
solche Ziffern Beachtung erzwingen werden.

Gaflenz

Sebaldiiest. Am 19. August wir,d in
GaHenz wieder ,das alljährliche SebaJ.difest
am Heiligenstein gef.eiert. Um 8 Uhr geht
eine Prozession VOn der Pfarrkirche aus auf
den Heiligenstein. Diese Prozession kann
mit ,dem Zug, ,der VOn Amstetten kommend,
um 8 Uhr in Gaflenz ankommt, erreicbol we.r­
.den. Um 7 Uhr ist bereits ,der erste Gottes­
dienst am Heiligenstein. Um Y210 Uhr ist
Predigt und FestgottesdienSi. im Freien mit
übertragung durch Lautsprecher. Rückfahrt
ist möglich um 12, 16.32 und 18.08 Uhr.
Todesiall. Nun ,deck,t. die kühle Er,de Frau

ChTistine S chI ö g I hof e r, Mesnersfrau
am Heiligenstein, welche im 28. Lebensjahre
allzu früh fÜr ihre Familie gestorben ist.

Kurz war ihr Aufenthalt als Frau des Mes­
ners und Wirtin bei St. Sebald, aber die
Wertschätzung dieser Frau und Mutter
wir.d weiterleben. Ein schweres inneres Lei­
den war die Ursache ihres Ablebens. Möge
ihrem trauernden Gatt ea ,di,e Gewißheit,
,daß es ein Wieders,ehen im Jenseits gibt,
ein Trost sein. Die treue Gattin und Mutter
und umsichtige Mesnersfrau ruhe in Frie­
den!

M al"ia-Neustift

Versammlung des Kriegsopierverbandes.
Am Sonntag den 5. ,d. fand im Gas,t!b.of
Mayr in Maria-Neustift eine VeJ\<;ammlung
,des KOV. statt, zu welcher als Referent ,der
Obmann ,der Bezirksorganisation ' Steyr,
Fritz Hau s e r, erschienen war. Der Ob­
mann der Ortsgruppe Maria-NeustiH, Fried­
rich Kr 0 n s t ein e r, konn�e außer den
ziemlich zahlreich erschienenen Mitgl�edern
den Bürgermeister Engelbert Aue rund
den hochw. Pfar,rer Alois L eh ne T b�­
grüßen. Er gedachte zuerst der verstorbe­
nen Mitglied,er ,des Verbandes und führte
dann aus, ,daß die Orisgruppe Maria-Neu­
stil-'. noch einen etwas schwierigen Stan,d
hl·1: e nachd,em noch viele abseits stehen
und 'den Bestrebungen des Verbandes zu

weni� Verständnis entgegengebrachi wÜr,de.
Der Refe.rent lFritz Hau s er nahm hierauf
da� Wor1 zu seinen Ausführungen. Er
wandte sich mit der Bitte um eine entspre­
chende UnterSltützung an ,den anwesenden
v.ertreter .der Gemeinde, Bürgermeister
Aue r, und gab der Zuversicht Ausdruck,
daß sich auch in Maria-Neustift trotz der
erschwerten Arbeit ein Weg finden lassen
werde. Er verwies darauf, ,daß ,der Verban.cl
bei allen Behör,den bereitwWigstes Eni.g,e­
genkommen finde. Der KOV. sei kein Bet­
telverband son,dern der Staat, ,der sich ,das
Recht nim�t uns für ,den Krieg zu holen,
wogegen sich der kleine Mann nicht weh­
r,en könne, hat auch ,die Verpflichtung, für
,die Opfer des Krieges zu sorgen, Wir alle
wünschen sehnlichst den Frieden, müssen
aber damit beginnen, Frieden unfi-ereinander
zu machen, indem wir einer dem ander.en
helfen. Der Referent kommt dann auf das
neue lruvalidengesetz zu sprechen und ,be­
tont, .daß ,die Forderungen des Verbandes
erfüllt wur.den. Die verantwortlichen SteI­
len der Regierung und alle politischen' Par-
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teien haben für die iFor·derungen -des KOV.
volles Verständnis .gezeigt. Aber schon wird
in allen Staaten wieder für einen neuen

Krieg g.erüstet. Wir müss�n ,die. Kosten
eines neuen Krieges schon Jetzt mitbezah­
len weil wir von der ganzen Welt Güter
'bra'uchen .deren Preise unaufhörlich stei­
gen. Da.durch hat unsere Renbe ihren Real­
'wert verloren UM deshalb kämpfen wir,
daß der Kr.iegsbe.schädigte leben kann. Die
Erhöhung der Renten, welche -durch das
neue Gesetz erfolg,t.e und die der Redner aus­
führlich behandelt, ist keine eigentlich.e Er­
höhung, sondern eine Angleichung an den
Kaufwert von 1950. Die Organisation im
.KOV. ist notwen-dig. um auch in Zukunft
eine Schlechterstellung der Rentner ,abweh­
r en zu können. Hätten wir keinen KOV.,
so wäre die Erreichung dieses Ziele nicht
möglich. Der KOV. ist keine politische Par­
tei im Verband sind wir Kameraden und
Kameradinnen ohne Rücksicht auf die po­
litische Einstellung. Der Redner schli�ßt �it
dem Wunsche, daß es auch in Neustift eme

Möglichkeit geben wir-d, in wahrer Kame­
radschaff un-d gegenseitiger Hilfe zusam­

menzuwirken. Mit der Auffor-derung zu eini­
dem Zusammenstehen und fleißiger Mit­
;rbeH schloß der Obmann die Versamm­
lung.

Massentod im Autobus
Auf dem kleinen Reschensee im Vintsch­

J!!au, -dem oberen Etschtal, wurden kürzlich
Ruderbootregatten ausgetragen. Zu ,die em

.sportli chen Ereignis kamen viele Touristen
an den See. Am vergangeneu Montag
abends, gegen 20 Uhr, fuhr ein mit 36 Rei­
<Senden besetzter Autobus auf der Straße von
Mals zum Reschenscheideck am See vorbei.
Die Seestraße ist schmal un-d kurvenreich.
zum See hin fallen die Felsen in einer Höhe
von mehr als 25 Meter tief ab. Plötzhch
löste ich, vermutlich infolge eines Ach -

.schenkelbruche , ein Vorderrad des voll­
besetzten Autobusses, Der Fahrer verlor
die Herrschaft ü'ber ,das Fahrzeug u.nd -der
schwere Auto,bus stürzte aus einer Höhe Ivon
25 Meter über -die Felswän,de in ,den See.
Der Schwung trug ihn noch etwa neun Me­
ter in den See hinaus. Wenige Sekun·den
<später war -der Wa,gen samt allen Insassen
.im Wasser verschwunden. Ruderboot.fahrer,
.die in d'er Nähe üainierten, kamen sofort
:ZUr Unglücksstelle UIld konnten eine Frau,
-die sich aus dem Fenster des v,ersunkenen
Autobusses gezwängt hatte un-d aufgetaucht
war, bergen. Von ,den restlichen 35 Reisen­
,den kam nieman,d mehr an -die Oberfläche.
Kara,binieri, Zollbeamte und ,die Feuerweh­
ren der umliegenden Ortschaften eilten a'n

die Unglücksstelle. um ,die Leichen zu ,ber­
gen. Im Schein von elektrischen Scheinwer­
I·ern und Azetylenlampen wurde in .der
Nacht der Autobus endlich gefunden. Er
Megt, t�jJweise zertrümmert, in einer Tiefe
·!Yen etwa 14 Meter, ungefähr 24 Meter vom
Ufer entfernt, auf dem Grund .des Sees. Die
iBergungskolonnen arbeiteten ·die ·ganze
Nacht hin-durch, um -den Riesensarg zu he­
�en. Da es aber sehr schwierig ist, an ,den
steil abfallenden Seeufern irgendwelche
'Vorrichtungen anzub.ringen, ,dauerte ,die
Bergung längere Zeit, Die einzige' über­
lebende -des Autounglücks, die 27jährige
MaFrötschner, -deren Mann, ein italienischer
Schuhmacher, ums Leben kam, erzä:hlte, -daß
die Passagiere -des Autobusses, zum größten'Teil Leute aus -der Umgebung, .den Fahrer
-ersuch t hatten. möglichst rasch zu fahren,
um eine Verspätung von 30 Minuten wett­
zumachen, ,damii sie ihren Anschlußzug er­
reichen könnten. Bisher konnten erst neun
IOpfe.r, unter ihnen v,ier Kinder, ideniifiziert
wer·den. Taucher wer·d'en versuchen, .den
Autobus mit Hilfe von Caissons zu heben.

Eine ungewöhnliche Entführung
Die 2Sjährioge Wienerin Anna MaTia Wilk­heim hatie vor einigen Jahren in Mailan-d

einen Itali.ener namens Nastrucci einen
Beamten ·des i,talienischen Kolonial'miruiste­
Ti-ums, kennen und Lieben .gelernt. Die bei­
den heirateten und di,e Ehe ges'taHete sich
·.sehr harmonisch. Ba!.d w91lte der um 25

. Jahre ältere Gatte ein Kind. Die Frau-fühlte sich -kurze Zei.!. nach ,der Heirat Mut­
ter werden un-d alles ,schien in 'bester Or.d­
nung, bi-s es zu einer Fehlgebul't kam. Sie
war darüber 'sehr unglücklich. Im Sommer
1950 gebar sie wieder ein Kind, clas aber
'bal,d nach der Geburt -starb. Der Mann be­
fan-d sich ,damals im Somaliland, .die F·rau
im Ba-deort OsHa. In ihrer Verzweiflungwandte sie sich an ,den Ortspfarrer und
ibat ihn, er möge ihr eine arme Familie nen­
nen, die ein Kind in Pt!ege ,geben wolle.
Der Pfarrer schickte die Wienerin in ,die Ge­
_gen,d von Aprilia zu ,dem Bauern Tos.in.
DIeser haHe ein drei Monate altes Mäd­
chen ,d�s er .der Wienerin zur Pflege über­
ga,b. DIeSe fuhr mit dem Kin,d überglück­Hch nach Ostia zurück und ließ es -dort
auf -den Namen Maira Nastrucci taufen.
Dann schrieb sie ihrem Mann: "Du bist Va­
ter eines strammen Mädchens gewor,den."Papa Nastrucci Freute sich und fuhr eilignach Ostia, um Frau un,d Kin,d selig in .die
Arme zu schJi.eßen. Er merkie nicht ,daß
das Kind über sein AHer entwickelt' war,Der

..
glückliche Gatte war längst nach Afrika

zuruckgekehrt, als sich neue Gewitterwol­
�en ü'ber dem Haupt .der Wdenerin undihrer Ehe zusammenzogen. Der Bauer Tosi,n

. v�r.!angte sein Kind sehr häufdg zu se'hen.DIe
..

Frau befürchtete, .das Baby eines Tageszuruckgeben zu müssen, weshalb sie ohne
�ngabe -der neuen Adresse nach Rom Ü1ber­
s}edelte. Als die Bäuerin eines Tages wie­
-aer kam, um das Kind zu sehen war -dasNe-st leer. Dies kam der Frau 'sehr ver­dilchtig vor und ie etzte alles in Bewe-

SPORT - RUNDSCHAU
Österreich ische Jugendmeisterschaften
im Schwimmen, Springen und Wasser­

ball in Waidhofen a. d. Ybbs

Am 25. und 26. August ist unsere Stadt
der Treffpunkt der schwimmsporttreibenden
Jugend aus allen Teilen ös'teITeichs. Das
ge.ra-dezu überwäl tigende Nennergebnis zu

den Jugendmeisterschaften steblt einen Re­
kord in der Geschichte des österreichischen
Schwimmsportes dar. 28 Schwimmvereine
entsenden ihre Vertreter. die im Wetts'treit
in den einzelnen Dizip linen um den Titel
eines "Österrechischen Jugendmeisters" r in­
gen werden, Insgesamt sin-d 838 Nennungen
eingelaufen. In den 21 Einzel-schwimm­
bewerben werden 676 Jugendliche starten,
130 Mannschaften treten zu den 6 Schwimm-
taffeln an. 13 Wasserballmannschaften wer­
den sich erbitterte Kämpfe um .den Titel
liefern und 19 Springer und .Springerinnen
werden in 4 Konkurrenzen das Kunstsprin­
,gen ,bestreiten. Die Abwicklung dieses um­

fangreichen Programmes bedarf einer
äußerst präzisen Organisation. Gelingt in
-der verbältrsismäßig kurzen. Zeit ein ein­
wandfreier Verlauf, so hat Wai-dhofen a. d.
Ybbs seinen Ruf im Schwimspcrt weiter­
hin gefestigt und einen bedeutsamen Schritt
für -die Zukunfq getan.
Folgende Vereine werden an den Meister­

schaften teilnehjnen:
Landesverband Kärnten:
Klagenfurter AC.
Sportklub Mills tM tersee.
Union Klagenfurt. .

Villacher SV.

Landesverband Nie-derö t e r >

reich:
Ba.dner Athletiksportklub.
1. Wiener-Neustädter Allround-Sportklub.
Schwimmvere.in Krem·s.
Union Wiener-Neusta,dt.
Union Waidhofen a. d. Y,bbs.

La n -d e s ver ,b an -d 0 b er ö s te r r e ich:
ArbeHerschwimmverein Linz.
LLinzer Schwimmklub.
Sportverein Bad Hall.

L a n des ver ban d Salz bur g :

Union Saalfelden.

Landeslve.rban,d Steiermark:
Grazer Sportvereinigung.
Postsportverein Graz.
Turn- und Sportverein Fej.dbach.
Union Graz.
Grazer Turnverein.

Lan,desverban-d Tirol:
Schwi=klub Innsbruck.
Tiroler Wassersportverein 1919 Innsbruck.

Lan-desverband Wien:

Arbeiterschwimmverein Wien.
1. Wiener Donau-Schwimmklub 1903.
Kultur- und Sportvereinigung der Wiener
Verkehrsbetriebe.
Postsportrverein Wien.
Reichsbund-Schwimmklub Wien.
Schwimm-Unlon Wien.
Sportklub Diana W,jen.
Sportklub Hakoah Wien.

Fußball-Erwachen
Noch sind die Wasserbal1er in Aktion,

noch stehen die Tennisspieler auf rotem
Sand un-d schwingen ihre Raketts und doch,
der König Fußball steigt langsam wieder die

AStufen zu seinem Thron empor, um die
Herrschabt anzutreten über die neue Sai­
son Herbst-Frühjahr. Es wird wieder um

Meisterschaftspunkte gehen, Länderspiele
werden tausenda Zuschauer und Zuhörer
anziehen un-d so GO'!:t will; wir-d auch der
alte Mitropacup unter dem neuen Namen
Zentropacup eine �lorreiche Auferstehung
feiern. Blicken wir vorerst auf unser Länder­
spielprogramm. Hier beginnt bereits das 'be­
kannte "weinen·de Auge", denn nur ein
Heimspiel beschert uns .di�ses Programm.
Der "gute, alte" Referent Kolisch, jetzt
Gott sei Dank seines Amtes als internatio
naler Referent enthoben, hat wahrlich .alles
Erdenklicb s getan, um das PreS!4,ge unserer
Nationalelf einer harten Probe zu unter­
ziehen. Ob hier Herr Kolisch nicht ein we­

nig zu weit ,gegangen ist? Am 14. Oktober
wir.d Belglen in Brüssel der Gegner unserer
Elf sein und am L November ist Frankreich
in Paris Herausforderer. Man unterschätze
diese beiden Gegner ja nicht. Frankreich
und Belgien sind in besonder a daheim
schwere Gegner und ein Sieg ,geg,'lJI diese
Fußbal1nationen wiegt in -der Waage des
europäischen Fußballes. Jed·enfal1s wiegt
er weit mehr als etwa ,d-as 3:3 gegen Däne­
mark, das wir im wahrs1.en Sinne -des Wor­
tes "erlitten" haben. Im Dezem'ber trifft
Östel_'Teich in der Höhle ,des ,Löwen, in Lon­
don auf England und es wäire .doch zu

<schön, wenn wir, nach ,den Schotten auch
-die Engländer erstmalig auf eigenem Bo·den
tbezwingen könnten. Am 23. September
aber ,geht -dllJS einzig,e Heimspiel im Wiener
Stadion in Szene, das Länderma1,ch ,gegen
Deutschlan-d. 'Wenn wir auch al1e wieder

. um Karten bangen wer.den, ,die Hoffnung
allein ist -schon ganz schön, nicht wahr,
liebe Sport&·eunde? Auch ,dieser Ge�ner,obwohl er ,derzeit nicht zu .den Großnatio­
nen -deoS Fußballs zählt, darf keineswegs un­
terschätzt wer,den. Ein Sieg hat nicht viel
Gewicht, eine Niederlage dageg"jm wäre
wohl mehr als peinlich, noch -dazu wo -die
Deutschen in ihrer Pre�e ,die Angewohn-

heit haben, einen Sieg "unge:höri_g" auszu­
schlachten (Beispiel: Schweiz, "Deutsche
Sport-Illustr ier te", "Sport-Magazin" usw.).
Neben diesen Großereignissen des Fuß­

balles aber wird die Meisterschafq auf alle
Fälle dominieren und aber Tausende auf die
Sportplätze locken. Auch für uns stehen
große Ereignisse vor der Tür, wobei wir
unter "uns" den lokalen Sport, also die
Mei-sterschaft der II. Liga West meinen, die
gerade in lokalpatriotischer Hinsicht dies­
mal um so interessanter werden wird, da
auch die KS'V. Böhler mitwirkt. Dieser
Verein, rvon Jahr zu Jahr besser gewor.den,
beinahe von Jahr zu Jahr in ·d,er nächst­
höheren Klasse tätig.,! wir-d sicher alles tun,
um auch in der 11. Liga eine gute RoUe zu

spielen. Daß auch der WSC. wieder ver­
suchen wird, sich in eine ,gewisse Form zu

Ibringen, ist wohl selbstverständlich. Holz­
feind un-d Schlagenaufi werden auch in der
kommenden Saison dem Verein wieder zur
Verfügung stehen un-d damit i51. zweifellos
schon viel erreicht. Man spricht außerdem
von einem neuen Mittelstürmer. Also, wir
wollen hoffen, daß es sow-ohl bei der KSV.
·aLs auch beim WSC. in -der kommen-den
Saison klappt. Das schönste Geschenk an
die Sportfreuade von Waidhofen, Böhler­
werk und Umgebung wäre es wohl, wenn
es sowohl dem WSC. als auch der KSV.
gelingen wür-de, die Ligazuge'hörigkeit zu

erhalten. Eines noch: ,beim Meisterschaf.t5-
betrieb ist es nicht zu vermeiden, daß die
beiden Vereine gegeneinan.der spielen müs­
sen. Mögen .die Spiele im Geiste des Spor­
tes und der Anständigkeit verlaufen. Wer
auch siegen wird, es muß ein anständiger,
sportlich einwan-dheier Sieg sein, Dies
gilt sowohl fÜr Spieler als auch für die Zu­
schauer. Rowdies müssen ein ,für alle mal
von den Sportplätzen rverschwinden!
Dieser Artikel soll als Einleitung für das

neue Fußballjahr gedacht sein, die Fort­
setzurig schreibt der Kampf auf dem grünen
Rasen.

Berichte
W-ir machen alle Spoftheun,de -darauf auf­

merksam, daß wir von den österreichischen
Jugendmeisterschaften im Schwimmen, die
am 25. un-d 26. Augus,t .im Wai-dhofner Park­
bad <Stattfin.de.n, ausführliche Berichte 'brin­
gen.
In der Radrun,dfahrt "Run-d ·um Vorarl­

berg" siegte ,der Grazer Sitzwohl VOr dem
Deutschen Reitz. Schwach waren diesmal
Hammerl und Cerkovnik. Der Sie,ger ,der
Österreich-Rundfahrt, Deutsch, mußte krank­
heitshalber ·dem Start fernbleiben.
Der ÖSlt.erreicher Wei,dinger ,darf laut

ärztlichem Befun-d VOr dem 20. Septem.ber
keinen Kampf austragen. Es- entfällt daher
-d;as Ma'tch gegen Jhonny Arthur in Johannes­
bu.rg, -dagegen findet -der Kampf gegen Ka­
rel Sys in Br.i1ssel am 30, September statt.
Deutschlan·d besiegt.e Schweden in einem

Leiohta·thletiklän,derkampf mit 112:100
P.unkten.
Dynamo Moskau siegte über die Auswahl

Ost·deutschlan-ds mit 2:0 Toren.

\

/

-die 'besten Kriminalbeamten mit ·der Jag,d
nach ·dem verschwlmdenen Kind un-d ein
riesiger Fahndung.sapparat wur-de in Bewe­
gung gesetzt. J e·der St'raßenpoli2:is.-t erhielt
,das Signalement ,des ,gerauMen Mädchens.
Nach f.ieberhaften Erhebungen hatte ,die
Kriminalpolizei ,den einzigen Mann aufge­
trIeben, -der zur fraglichen Zeit :im Park
-der Villa Bo-rghese war, ein alter Wander­
photogra,ph, Dieser sag1e aus, er habe we­
,der einen Schrei gehört, noch -die Frau im
Park gesehen, geschweige -denn etwas an­

.deres Ver.dächtiges. Darauf wurde Frau
Wilkheim-Nastrucci ZUr Polizei gebeten, Wl)
sie sich in Wi.,der.sprüche verwickelte. Nach
zehn Stun,den ,gestal1d sie alles, -sie wur·de
verhaftet. Inzwi·schen war ihr Mann nach
Rom geeilt. Er war tief ,bestürzt, als er ,den
Sachverhalt erfuhr. Dann sagte er sich ver­
mutlich, es sei 'besser, ein fremdes Kind zu

verlieren, als seine hübsche Frau. Und er
.ging in -die Zelle, umarmte sie und v�rzieh
ihr. Die Polizei auch.

WIRTSCBAFTSDIENST
'bestimmten Fett,gehalt ein,gesteUte Milch,
Magel1II1i1ch, Buttermilch, saure Milch,
Molke, saurer Rahm) jedoch mit Ausnahme
VOn Schlagobers, Trockenmilch un-d Kon­
.densmilch ermäßig,te sich der Steuersatz
ei-nschHeßHch der Zuschlä.ge bereits ab 16.
Juli 1951 von 3.4 auf 1.7 .P,rozent. Der er­
höhte Steuersatz (bisher § 7, Abs. 4, Um­
satzsteuer,gesetz tritt am 1. August 1951
außer Kraftj ,die Umsiiltze, die 'bisher ·den
eDhöMen Steuersatz von 4.25 Prozent (ein­
schließlich ,der Zuschläge unterworfen wa­

ren, unterliegen rub 1. August 1951 dem all­
gemeinen Steuersatz von 5 Prozent bzw.
dem ermäßigten Steuersatz von 1.7 Prozent,
soweit es sich um die oben angeführten be­
günstigten Lebensmittel handeH, Der
Steuersatz für -den steuerbegünstigten Groß­
handel (bisher § 7, A'bs. 3, Umsatzsteuer­
gesetz) erhöht sich ab 1. August 1951 ein­
schließlich der Zu.schläge Ivon 0.85 auf 1.7
P,r·ozent. Die folgenden Umsatzsteuersätze
<Samt Zuschlägen erhöhen sich ab 1. August
1951 wie folgt:

·a) Für .die Lieferungen im Einzelhan,del
selbst gesponnener Game oder selbst ge­
webter Gewebe (§ 55 ,der Durchführungs­
bestimmungen zum Umsatzsteuergesetz) von
3.4 auf 5 Prozentj
b) für die Eigenveredler (§ 57 -der Durch­

WhrunglSlbe timmungen zum Um atzsteuer­
gese'tz) von 0.85 auf 1.7 Prozentj

c) für .die Geschäftsve.räußerungen (§ 81 der
DurchfÜ!hrun,gsbestimmun,gen zum Umsatz­
steuergesetz) von 0.85 auf 1.7 Prozent.
Bewilligte Durchschnittssteuersätze ver­

lieren mit 31. Juli 1951 ihre Gültigkeitj um
die Bewilligung neuer DurchschnitJtssteuer­
sätze kann beim zuständigen Finanzamt an­
gesucht we.roen,
Grundsätzlich sind somit die Umsatz­

steuervorauszahlungen zum 10. August 1951
wie bisher zu 'berechnen, jedoch mit Aus­
nahme für die Liefer,ungen un-d den Eigen­
verbrauch jener Lebensmittel, -die bereits
ab 16. Juli 1951 -dem ermäßigten Sieuersatz
von 1.7 ,Prozent unterlieg.en. Für die Be­
-rechnung -der Um-satzsieuel1vorauszahlungen
zum 10, Septem:ber 1951 sind ·bereits allge­
mein -die neuen Steuersätze (5 bzw. 1.7 Pro­
zent) anzuwenden. Soweit die Einfuhr ein­
zelner Gegenstände nicht von. -der Aus­
gleichssteuer befreit ist (Freiliste 1) erhöht
sich- die Aus,gleichssteuElir einsch!. -der Zu­
schläge ab 1. August 1951 von 3.4 auf 5%
un,d blei,bt Für -die Einfuhr von Getreide,
von Mehl, Schrot oder Kleie aus Getrei-de
un-d vpn daraus hergestellten Backwaren
unverän,�ert (1.7 Prozent). Die Ausgleichs­
steuer ermäßigte sich bereits ab 16. Juli
1951 v·on 3.4 ·auf 1.7 Prozent bei .der Ein­
fuhr -der folgen-den Waren, so weit nicht
naoh -der Freiliste 1 ohnehin bereits- Aus­
,gleichssteuerfreiheit heste.h t: Raffinierter,
zum unmittelbaren Genuß geeigneter Zucker
(aus Ta,rif Nr. 18), Grieß aus Getreide ohne
NährmiUelzusatz( aus Tarif Nr, 31), Milch
(Tarif Nr. 63a), saurer Rahm (aus Tar:if Nr.
63b). Natur·butter, frisch oder gesalzen, auch
,geschmolzen (aus Tarif Nr. 71), Mar,garine
(Tarif Nr. 73), Kunstspeisefette (aus Tarif
Nr, 74), Speiseöle, zum unmHtel-baren Ge­
nuß ,geeignet (Tar.i.f Nr. 75) un,d Käse (Ta­
rif Nr. 98).
Eine Rückvergütung der Umsatzsteuer in

-der Form ,der Ausfuhrver,gütung wird für
lVergü't.ungsfähige Vor,gänge, .die nach dem
31. Juli 1951 ei.ntreten, auf Grund einer vom
Hauptau-sschuß -des Nationalrates genehmig­
ten Veror,dnung -des Bun-desministeriums Nl'
Finanzen nicht mehr gewährt fÜr Ge,gen­
stän,de, die in ,der FreiJiste 1 enthalten sind
und zusäitzlich noch für .die folgenden Ge­
,genstände: Erdöl roh (Tarif Nl'. 123), Ben­
zin (Tarif Nr. 124),' Petroleum (Tarif Nr.
124'b) , Solaröl u. a., leichte Er-d-, Braun­
kohlen- un.d Schieferteeröle mit Ausnahme
von Ga-söl und leichtem Schmieröl (Tarif
Nr. 124c), Gasöl (Tarif Nr. 124d), Z�llwolle
(aus Tarif Nr. 131), Papierzeug (Tarif Nr. 235),
Rotationspapier, nicht geglättet, in Rollen
(aus T.arIf Nr.247), ß;rennbolz (aus Tarif Nr.
294a), Bau- undNuizhoiz von Na-delbäumen,
Ro,tbuche .und von an-deren Laubbäumen,
rund, beschlagen, in ,der Län.gsrichtung ge-

gung, bi� sie ,den neuen Aufenthalt .der
WJ-e.nerin kannte. Die Wienerin war ,darüber
todunglücklich, sie hatte das Kin,d heb­
gewonnen un-d fürchtete auch um ·den Be­
stan.d ihrer guten Ehe. Sie fuhr mit ,dem
1{;n-d auf dem Arm nach Aprilia und ,bat
-die Familie Tosin flehentlich, man möge
,jh� da� Baby doch la-ssen. Allein -die
Bauern blieben uner,bHtlich. Tiefbetrübt
ließ ,diE' Wiener1n -das Kin,d in AprHia zu­
rück und fuhr wieder nach Rom.. Dann zer­
brach sie sich ,den Kopf, wie sie ,den Ver­
lust ihrem Gatten beiJbringen solle. Kurze
Zeit nach ihrer Ankunft in Rom erschien
sie bei der Polizei un<i erstattete eime An­
zeige, ·daß ihr im Park ,der Villa Borghese
.das Kind .gerauht. wur,de, währen-d sie es
ei,nen Augenblick unbeachtet ließ, um ihr.
Strump6band: zurechtzurücken. WenigeMinu­
ten später wur,de -die Nachricht Ivon der
Entfüha-ung über Ra·dio Rom verbre'itet und
die ganze Sta,dt geriet -darüber in Auf­
.regung. Das InnenminIsterium ,beauftragte

Die neuen Umsatzsteuersätze
Durch das vom Nationalrat am 20. Juli

1951 ,beschlossene Steuerän,derung-sgesetz
1951 wer·den .die Umsatzsteuersätze wie
folgt geändert: Der ,allgemeine Um-satz­
steue.rumsatz (§ 7, Abs. 1, Umsatzsteuer­
gesetz) <samt ·den Zuschlägen (Bun-deszu­schlag und Recnnungs&t.empelabgeltung) wir.d
ab 1. August 1951 von 3.4 auf 5 Prozent
erhöht. Der Umsa t2'iSteuersa-tz für die Lie­
ferungen und .d·en Eigenverbrauch von Ge­
,genstän-den, die innerhalb eines l.and- und
for-stwir1scha.ftlichen Betriebes im Inlan,d
erzeugt und :vom Erzeuger ,se-l'bst ,gelieferl,werden, be1rägt einschli-eßl,ich Bundeszu-
5chlag un.d Rech'Ilungsstempela,bgeltung ab
1. August 1951 1.7 Prozent. Der ermäßigteS�euersatz . für ,die Lieferungen und ,den
EIgenverhrauch von Getrei.de, von Mehl,Schrot oder Kl'eie aus Ge<t.rei-de und 'von
daraus herges1ellten B,ackwaren bleibt un­
verändert un,d tOeträgt einschließlich .der
Zusc'hläge 1.7 Prozent. Für ,die Lieferun.­
gen und .den Ej,genveJ1hrauch VOn Grieß aus

Getr.eide ohne Nährmittelzusatz, VOn zum

unmlt<t,elbare� Genuß geeigneten Speiseölen,
VOn Mar,ganne .u�d <sonstigen Kunstspeise­fetten, von raffInlerten, zum unmittelbaren
Genuß geeigneten Zucker, ferner VOn But­
ter (Butte r'schmalz), von Käse, von Topfen
sowie von Kuhmilch (VollmilCh, auf einen
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sägt, geschnitten, gespa.lten, ge.dämpft, nicht
weiter bearbeitet (TarIf Nr. ?95a/l und 2,
295b/l und 2), Magnesit (TarIf Nr. 340 A),
Roheisen (aus Tarif Nr. 365a und b}, Alu­
minium und Aluminiumlegierungen, roh,
alt, gebrochen und in A,bfälle� (Tarif Nr.
412a) Papierabfälle und Altpapier (aus Ta­
rif Nr. 558). Im übrigen bleib1. der Vergü­
tungs atz für die Ausfuhrvergütung (1.2
Prozent (samt Zuschlag] bis 1. Oktober 1951
unrver änder t. Für die Au Iuhrhändlervergü­
tung gelten ebenso unverändert die bisher i­
.gen Vergütungssätze, soweit .die vergü'tung -

fä:higen Vorgänge vor dem 1. Oktober 1951
eintreten. Die bei den einzelnen' Waren in
Klammern beigesetzten Zahlen sind die Ta­
rifnummern des österreichischen Zolltarifes.

Steuerliche Behandlung des auf Grund
des 5. Lohn- und Preisabkommens zu

gewährenden einmaligen Abgeltungs-
betrages

Soweit den Arbeitnehmern in der Privat­
wir-tschajt au Anlaß des 5. Lohn- und
Preisa'bkommens für die Zeit zwi chen .dem
16. Juli 1951 und der auf diesen Tag fol­
genden Gehalts(Lohn)auszahlung ein e.in­maliger Abgeltungsbetrag zu ,gewähren ist,
unterlie.gt dieser nicht der Einkommensteuer
(Lohnsteuer). Ein olcher einmaliger A�­geltungsbetn.g wird auf Grund des �I­
sehen der Bundeskammer der gewertblichen
Wirtschaf,t und dem Ö terreichischen Ge­
werkschaftsbund ab ge chlossenen Kollektiv­
vertrages zur Durchführung des 5. Lohn­
un.d Preisabkommens Ange tellten mit Mo­
natsgehältern und Arbeite.rn mit echten Mo­
natslöhnen gewäfrtrt .. Ein echter Monaislohn
ist dann gege.ben, wenn der Lohn ohne
Rücksicht auf die Zahl der Arbeitstage de
Monates immer gleich hoch ist.

ECA-Bericht:
Marshall-Plan halbiert Lebenshaltung
Der soeben erschienene ECA-Bericht für

das zweite Quartal dieses Jahres, der von
Präsident Truman dern amerikanischen Se­
nat zugeleitet wurde, bringt äußer$1 au�­schlußreiche Zahlen über die arnerekani-
chen Kriegsvorbereitungen und über die
ungeheuren Lasten, die dem amerikanischenVolk rvor allem aber jenen Völkern für .dIe
Rüst�ngen auferlegt werden, deren Regie­
rungen dem amerikanischen Atlantikpa-kt
und dem Marshall-Plan beigetreten sind.
Wörtlich heißt es in dem Marshall-Plan­
Bericht:

In dem Bericht wird weite.r darauf hin­
.g,e::Viesen daß die von den europäischen
Staaten 'gebrachten Opfer verhältn.i�mäßignoch .größer sin·d als jene .der VereInIgten
Staaten, obgleich .diese für ,die AtlantIk­
verteidigung 1985 Dollar pro Kopf -4er Be­
völkerung gegenüber 560 Dollar 10 .de.n
�uropä.i.sch.en aus.gegeben haben..Es verbleI­
ben jedem Amerikaner für .die Decktlngseiner zivilen Be.dürfnisse 1840 Dollar, wah­
ren.d jeder Europäer infolge ·des niedrigeren
Lebenss,ta.ndar,ds für die gleichen Zwecke
nur 530 Dollar zur Verfügun.g hat."
Daraus .geht hervor, ·daß in Amerika wie

in Marshall-Europa pro Kopf .der Bervölke­
rung vom Säugling bis zum Greis, beträcht­
lich mehr für Kriegsrüstungen als f.ür alle
zivilen Zwecke zusammeng·enommen aus­

gegeben wird. Mehr als .die Häl'fte der ge-
amten Wirtschaft Amerikas und MarshalI­
Europa dient der Kriegsvorbereitung.
Diese oHiziellen Zahlen zerstören .den

letZlt.en Rest .der Lüge, daß .die Sowjet­
union an.geblich übermäßig rüste un.d .die
Westmächte sich nur "vert.eidigen". Denn
selbst nach wHdesten Angaben .der Ameri­
,kaner ,beträgt der gesamte MilHäraufwan.d
der Sowjetunion bloß 13 Prozent .des Na­
Monaleinkommens; in .den Ländern des ame­
rikanisohen Atlantikblocks aber hat er nach
den ECA-Angahen bere.its 50 Prozent üb.er­schritten! Prakti·sch ist damit die WIrt­
schaft dieser Länder bereits auf �otale
Kriegswirtschaft umgestellt. Nur das Rü.s�enfür einen Angriffskrie� kann eine .derartlge
Kriegswirtscha.fi im Frieden erklären. Be­
sonders kraß i t ·das Mißverhältnis zwi­
schen Kriegsproduk1ion un.d Friedensbedarf
im Marshall-Europa. Aus ·den ECA-Zahlen
i5!i ersichtlich, daß .die Lebenshaltung .der
Völker .des mar�hallherten Europa infolge
der Aufrüstung ein Elen.dsniveau erreicht
hat, wie kaum je zuvor.

Muß es zu einer Kohlenkrise kommen?
Schon jetzt, mitten in einem .beispiellos

günstigen Sommer für die Elek-trizitätswirt­
schant wie er schon seit langer Zeit nicht
da w�r wird .die Öffentlichkeit auf eineKohlenkrise un.d auf .die berüchügten Ver­
lbun.dnetzzu ammenbrüche im Winter vO.r­
bereitet. Wenn es zu einer solchen Koh­
len- und Stromkrise kommt, dann .ist daran
nur .der Handelskrieg gegen ·die Länder des
Ostens schul.d, .den .die -Regierung in Aus­
fUhrung eines Befehles .der Amerikaner un.d
zum Scha·den des österreichischen Volke.s
Mhrrt, Ohne die en Handelskrieg wäre über­
haupt kein Grun.d für eine Kohlenkrise. Die
Behauptung, .daß dIe polnische Kohle :be­
son.ders teuer wäre, ist eine Erfindung zur
Schürung des Handelsklieges. Die polnischeKohle kostet im Durchschnitt 18.5 Dollar
pro Tonne, während zum Beispiel amerika­
nische Kohle trotz min.derer Qualität auf
27 Dollar pro Tonne zu te.hen kommt.
Auch dioe Ruhrkohle kostet etwa mehr als
.d.ie polnische Ko·hle im Durchschnitt. Noch
,kras er tritt der riesige Preisunterschied
zwi chen polnischer un.d amerikani cher
Kohle in Erscheinung, wenn wir .die Be­
zahlung in der Menge von Waren messen,
die wir als Gegenleistung für die Kohle

liefern. Für 1000 Kilogramm amerikanischer
Kohle müssen 800 Kilogramm Stick toff be­
zahLt werden, für 1000 Kilogramm polnischeKohle jedoch nur 340 Kilogramm Stickstoff.
Für je tausend Kilogramm ame.rikanische
Kohle muß Österreich 470 Kilogramm Roh­
eisen bezahlen; dageg.en müssen wir für
1000 Kilogramm polnische Kohle nur 240
Kilogramm Roheisen Helern. Die polnischeKohle kostet al 0 nur die Hälfte der ame­
rikanischen Kohle. Es sind also nicht die
Preise, um die es geht, ondern ·die ame­
rrk ani ch en Ausfuhrverbote für alle solche
Waren, die für einen �o wichtigen Waren­
pesten wie Kohle als Gegenlieferung in
Frage kommen: Eisen, Stahl, Erze, Kugel­:al1er, Aluminium usw. Die Amerikaner ha-

,ben allen Marshall-Staaten die Au 'fuhr
solcher Güter nach dem Ost'ln verboten.
Polen hat wiederholt seine Bereit chaft er­
klärt, Österreich mit großen Mengen Kolile
zu beliefern und die Lieferungen auf lang ..Zeit festzulegen. Aber selbstverständlich
verlangt Polen, daß es für eine Kohle auch
entsprechend gleichwertige Waren, wie
Erze Eisen Stahl Kugellager, Aluminium
u ·w.: erhält und' keiner Benachteiligungdurch amerikanische Ausfuhrwerbote aus­
gesellt wird. Führt die Regierung weiterhin
die amerikanischen Handelskrieg befehle
durch und beschwört ie damit eine schwere
Kohlen- und Stromkrise herauf, dann weiß
jedermann in Österreich, wer daran schuld
is t.

ANZEIGENTEIL·

18. und 20. August 1951

PELZSCHAU
bei Firma

FRITZ RINNER
Waidhofen a. d, Ybbs, Weyreratraße

Pelzmäntel s i nd' zu günstigen RatenzahlungenUnverbindlich u nd ohne Kaufzwang!
e r h ä l f l i c h

692

Ein stets gut sortiertes Lager
von

Bettfedern uodDaunen
finden Sie im 583

KaufhausSchönhacker,Waidhofen a..Y.

• C* i2iiiJimFAMILIENANZEIGEN VER S CHI E DEN ES

Dank
!Für .die liebe,volle Anteilnahme a,n­

läßlich .des Heimganges unserer lie­
ben Mutter, Frau

lulie Trolp
Ill1d für ·die zahkeiche Beteiltgung am

Leichenbegängnisse sowie für ·die
schönen Kranz- und Blumenspenden
sagen wir überallhin herzlichen pank.Besonders danken wir der Arzte­
scb-aft .des hie igen Krankenhauses
für die sorgfältige Beha.ndlung sowie
den Pflegeschwestern f,ür .die auf­
opfernde Betreuung.
Wa1·dhofen a. d.Y., im August 1951.

689 Berta und Franzl Trolp.

DANK
Für .die lieben Glückwünsche.
Blumengrüße und Aufmerksam­
keiten die wü anläßlich unserer
V er � ä h I u n g erhalten haben,
danken wir überallhin herzlichst.
Lambert und Maria Mistelbacher

geb. Moises
Wai·dhofen a.Y., im August 1951.

--

o -� F-E N E STELLEN

E5"S

Kaufe jede Menge Alteisen, Metalle Ma­
schinen, Knochen, Hadern, Tierhaare zu
Höchstpreisen. Detail-Einkauf nur nachmit­
tags im Schloßhotel Zell a.Y., Tel. 88. 284

Gelegenheitskauf: HaueTOstube, Zirbelholz,
und Schreibzimmer. Eiche, chwarz, billigst
zu verkaufen. Lackner, Hilm-Kematen 67.

686

Selbständiger lediger Melker für 12 Kühe
un.d Mithilfe in ·der Lan.dwirtschaft gesucht.
Näheres bei Zinnert, Wai·dhofen a.Y., Ybb­
sitz.erstraße 24. 687

Eingesandte Reparaturen und Rezep�e,
auch für Krankenkasse, werden post-

wendend erledigt 221

Optiker Sorgner
Amstetten, Hauptplatz 45, Telephon 383.

Verkaufe gut erhaltenen Kinderwagen, zwei
Win:ter-Kindermäntel samt Mützen sowie
Schuhe für 2- un.d 4jährige Kinder. Langer,
Wai,dhofen, Wienerstraße oa. 688

VER ANS TAL TUN GEN

Städtische

Filmbühne Waidhofen a.Y.
Kapuzinergasse 7, Fernruf 62

Freitag, 17. August, 6.15, 8.15 Uhr
Samstag, 18. August, 6.15, 8.15 Uhr
Sonntag, 19. August, 4.15, 6.15, 8.15 Uhr

Gift der Liebe
Englischer Film in .deutscher Sprache um
eine schöne F.rau voll Intrigen, Haß un.d
Liebe, mit Mar.ga:ret Lockwood. Jugend­verbot.

Monta,g, 20. Augu8't, 6.15, 8.15 Uhr
Dienstag, 21. August, 6.15, 8.15 Uhr
Das Fünfmäderlhaus
Ein lusti,ger !Bauernfilm aus ·den Bengen.
J ug en.d fr ei.

Mittwoch 22. August, 6.15, 8.15 Uhr
Donnerst�g, 23. August, 6.15, 8.15 Uhr

Die Jungen von Kranichsee
Ein Film voll Tempo, SpannUI�.g und Humor
mH Gunnar Mölle.r Monika Slemer, Eduard
v. Winterstein u. �. Jugen.dfrei.

Jede Woche die neue Wochenscbaul

Ein gulerGrill
d e !I' E r f 0 19b r i n g t,

ist eine Anzeige im

•Ybbsloler WochenbloU·
D R U C K E REIL. S TUM M ER
Waidbofen a. cl. Ybbs, Telepbon 35

AUen Anfragen an die Verwaltung d..W 0 H NUN G N Blattea ist stet. du Rückporto beizalegea,-------..-..---..----
da si. sonst nicbt beantwortet werd_1

MÖbliertes Kabinett
für soJi.den, beruf 1ätigen Herrn gesucht.Tischlerei Bene, Zell a.Y. 690

Eigentümer, Herausgeber, Verleger und
Drucker: Leopold Stummer, Waldhofen Il. Y.,
Oberer Stadtpla�z 31. Verantwortlich: Aloh
Deiretsbacher., Waldhofen Il. d. Y., Oberer

Stadtplatz 31.

•

Der Wolga-Ural-Kanal
Zwei Kontinente erbalten neuen Verbin­

dungsweg
Ein neue' großes Bauwerk wurde in der

Sowjetunion in Angriff genommen: eine 650
Kilometer lange Wasserstraße solldie Wolgamit dem Uralfluß verbinden. Zwei Konti­
nente, Europa und Asien, erhalten damit
einen neuen wichtigen Verbiridungsweg, dassich zum Industrieland entwickelnde Ka-·achslan einen Zugang zum Meer.
Der Wolga-Ural-Kanal verläuft anfangsdurch das Wolgagebiet und durchschneidetdann die Sandsteppe Westkasachstans. Der

Höhenunterschied zwischen Wolga und Ural
ermöglicht ein selb ttätiges Fließen des Ka­nals. Der natürliche Höhenunterschied zwi­schen Wolga und UnI 'blll!.rägt nur 22 Me­
ter, durch die Errichtung des StalingraderWa,sserkraftwerkes aber hebt sich der Wa -

ser piegel der Wolga um weitere 26 Meter,wodurch das el'hsttätige Fließen de Kanals
gewährleistet ist. Seiner WasseTinenge­nach wird der Wolga-Ural-Kanal solche
Flüsse, wie den Don, den Ural und .dieOka. übertreffen. Dem Uralfluß, bisher fürSchiffe nich.t passierbar, wird durch den Ka­nal so viel Wolgawasser zugeführt. daßauch er in Hinkunft als wichtiger Trans­
portweg in da Netz der Was erstraßen ein­gezeichnet werden kann.
Damit aber ist die große wirtschaftlicheund verkehrstechn.ische Bedeutung des.

Wolga-Ural-Kanals noch lange nicht er­
schöpft. Bewässerung anlagen, die läng der'Trasse errichtet werden, können meh- alssieben Millionen Hektar Sandsteppe in
Iruch tbar.es Acker- und Weideland verwan­
·deln. Die Steppenflü se, wie der Große undKleine U enj, die häufig gerade in denSommermonaten wegen ilri es Salzgehaltesnicht als Nutzwasser Verwendung finden
können, werden mit fließendem Wasser ge­spei t. Da Problem Wa ser und Futter­
mittel, das 'bis heute noch eine Plage für
die Bevölkerung Westkasachstans und ein
Hemmnis für die Viehzucht ist, wird -der
Vergangenheit angehören. Die Errichtungdes Wolga-Ural-Kanal stellt seine Er­
bauer vor komplizierte und neue Aufgaben.Die Senke Ossadna]a, die sich 15 km weH
in die Steppe erstreckt und rv on der aus der
Kanal seinen Ausga,ng nimmt, bietet ihm
ein natürliches Flußbett. Es scheint, man
braucht ihre "Ufer" nur etwas auszurich­
ten, zu befestigen und die Senke von ihren
Ablagerungen zu säubern un.d ein großerAbschnitt .der Kanaltrasse ist fertig. Um so
schwieriger aber ge.staltet sich die weitaus
längste Strecke der Tras e in .der west­
kasachischen Steppe. Salzseen und Salz­
sümpfe, Senkungen und Bodenerhebungenmü·ssen umgangen werden, was die Trassewesentlich verlängert und äußerst windungs­reich gestaltet. Nicht überall aber las ensich .die Salz ümpfe umgehen. Wie aberkann ,das Was·ser des Kanals vor .dem Salz
gesichert werden, 'Die e Gefahr wollen die
sowjetischen Geologen .dadurch bannen, daß
man die Tras e ·durch eine dicke Erdschicht
vor ,dem Durch�ickern .des Salzes sichert.Dutzende Kilome.ter weit muß Erde heran­
g,eschafft werden. Die Salz·sümpfe sollen mit
einer etwa zwei Meter hohen Schicht Fließ­
wasser über chwemmt werden. So will man
verhin.dern, daß .die gefürchteten San.d-
tÜ·rme das Salz i'n die Steppe tragen un·d
inre Luft mit ätzen.dem StaUJb erfüllen.
Durch .den Bau .des Wolga-Ural-Kanalswir·d aber auch .die Entsalzung ,der Steppe_erreicht. Die segensreichen Auswirkungen.dieser Maßnahmen für .die·En,twicklung derVieh- un.d Getrei.dewirtschaft West.kasach-
ta.ns und damit für .di,e Hebung .des Wobl­stande seiner Hevölkeung sind unermeß­lich. An .der Reali ierung dieses neuen
großen Aufbauwerkes des Friedens wird be­
reit gearbei�et.

giJr die 9Jauent8ooaff
Nachricht

der Obstverwertung in Krällendorf
Wir machen un ere Mitglieder aufmerk­

sam ,daß wir noch einen Bedarf an ein­wan:d.freiem Trinkmos,l haben. Wir ersu­
chen .daher alle unsere Mitglieder, ihren
Oberschuß an Trinkmost in guter Qualität
ehestens in unseren Kanzleien in Wa�,dho­
fen Kröllendorf und Ybb Hz anzumelden.Fe�ner kaufen wir je.de Menge Fall ä,p fel
(Windobst) sowie jedes Quantum !Früh­
SpeiseäpfeL

Landarbeiterehrung
Für .die am Leopolditag stattfinden.de'

Ehrung ,der Land- un.d Fors1arbeiter können
angemel.det wer,den:

.1. Alle österreichischen St[l.atsbürger, dIe
in einem bäuerlichen o<Ier Gutsbetrieb mehr
als 10, 25, 40 oder 50 Jahre ununterbrochen
tätig sind. Sie erhalten Ehrenurkunden und
Geldprämien.

..'2. Alle österreichischen Staatsburger, .dIe
in einern bäuerlichen Betrilllb min.destens 20
Jahre ununterbrochen be chä.ftigt sind und
VOr .dem 1. Oktober 1881 geboren sind,
Diese erhalten eine jährlich wiederkehrende
Geldprämie.

.

-

.In gemischten BetrIeben muß nachgeWIe­
sen wer.den, .daß ·die Arbeiter ausschließlich
in der Landwirtschaft tätig sin.d. Arbeiter,
.die .dem Arbeitgeber In auf oder absteigen­
der Linie verwandt sind (Kinder, Enkel, EI­
tern, Großeltern) sind von .der Zue'l'kennung
der Prämie ausgeschlossen.
Die Anmel.dungen mü sen bis 31. Augustüber die Gemeindeämter ,bei der Bezirks­

bauernkammer eingereicht werden.


